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INHALTSVERZEICHNIS

Die Weinstraße soll Weinstra-
ße bleiben verlangt der Able-
ger der Süd-Tiroler Freiheit 
von Tramin. Das hoffen wir 
doch alle sag ich mal. Stellen 
Sie sich vor sie würde plötzlich 
Hauptstraße oder Dorfstraße 
oder, noch schlimmer, einfach 
nur Staatsstraße Nr. XY hei-
ßen. Der ganze touristische 
Aufhänger wäre dahin.
Oder hat es die Süd-Tiroler 
Freiheit gar nicht so gemeint? 
Offensichtlich nicht, wenn die 
Bewegung, oder besser einige 
Vertreter derselben, das „An-
sinnen“ der Gemeinden Auer, 
Neumarkt und Montan zu-
künftig „an der Weinstraße“ 
auf ihren Gemeindeschildern 
zu führen als nicht legitim 
bezeichnet. Die Autoren der 
Pressemitteilung scheinen hier 
aber etwas hinten geblieben zu 
sein. Mit der Zeit natürlich.
Es dürfte ihnen entgangen 
sein, dass neben den sieben 
historischen, seit 2003 auch 
die kritisierten Gemeinden 
und dazu noch Nals, Andri-
an, Terlan, Pfatten und sogar 
die Landeshauptstadt offi ziell 
zur Weinstraße gehören, bzw. 
an der Weinstraße liegen und 
sich dementsprechend mit 
dem werbeträchtigen Zusatz 
schmücken dürfen.
Von „Irreführung“ der Gäste 
kann demnach nicht die Rede 
sein liebe Damen und Herren 
der Süd-Tiroler Freiheit. Von 
illegitimem Status schon gar 
nicht.
Nun ist ja bekannt, dass die 
Süd-Tiroler Freiheit sich auf 
ihre Rot-Weiß-Rote Fahne ge-
schrieben hat, dass sie das Rad 
der Zeit zurückdrehen will. 
Es steht auch absolut frei ihre 
Meinung dazu zu äußern, aber 
lasst uns bitte unser neue, län-
gere aber trotzdem nicht weni-
ger poetische Weinstraße wie 
sie jetzt ist!
Wir können unsere Zeitschrift 
für die Leser in den Gemein-
den auf der orographisch lin-
ken Seite der Etsch ja nicht 
„Die Staatsstraße“ heißen...

Viel Spaß beim Lesen

AUF EIN WORT...
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N E W S  der Bezirksgemeinschaft 
 Ü b e r e t s c h - U n t e r l a n d

Sozialsprengel Überetsch verabschiedet verdiente Mitarbeiterinnen

Antonia Niedrist, Mitarbeiterin des 
Ökonomats und Personalbereiches, 
und Elisabeth Gögele, Mitarbeite-
rin der Hauspfl ege traten kürzlich 
in den wohlverdienten Ruhestand. 
Beide Mitarbeiterinnen waren seit 
Gründung der Bezirksgemeinschaft 
Überetsch–Unterland dabei und eine 
große Stütze sowohl für die Kollegen 
als auch für die Bürgerinnen und Bür-

ger des Sprengels Überetsch. Zur Ab-
schiedsfeier waren neben den meisten 
Mitarbeitern des Sozialsprengels Übe-
retsch, Verantwortlichen der Bezirks-
gemeinschaft, allen voran Präsident 
Oswald Schiefer auch Vertreter der 
Gemeinde Eppan mit Vizebürgemeis-
ter Rudolf Gutgsell gekommen, um 
den Neurentnerinnen ihre Aufwar-
tung zu machen. 

Elisabeth Gögele, Präsident Oswald Schiefer und 
Antonia Niedrist bei der Abschiedsfeier

10 Jahre Wohngemeinschaft

Die Wohngemeinschaft für psychisch 
kranke Menschen wurde 1997 er-
öffnet und bietet sieben Frauen und 
Männern Unterkunft. Im Rahmen ei-
ner kleinen Feier wurde auf die zehn-
jährige Tätigkeit zurückgeblickt.
Im Laufe dieser zehn Jahre haben 
fünf Erzieher und acht Betreuer ihren 
Dienst versehen, während insgesamt 
18 BewohnerInnen für kurz oder län-
ger hier gewohnt haben. Zwei Be-
wohnerInnen könnten demnächst 
eine Wohnung des Wohnbauinstitu-
tes beziehen. 
Die Mehrzahl der BewohnerInnern 
konnte in ein autonomes Wohnen ent-
lassen  werden, während nur einzelne 
in eine geschützte Struktur übersie-

delt sind.
Der Dienst in dieser Einrichtung ist 
von Montag bis Freitag von 13.00 bis 
21.00 und am Samstag von 11.00 -15.00 
Uhr gewährleistet. Alle Aktivitäten 
im Haus und Garten werden gemein-
sam verrichtet. Die Freizeitangebote 
beinhalten Radfahren, Tischtennis, 
Schwimmen, Wandern, Feldenkrais. 
Mit jedem einzelnen Bewohner wer-
den individuelle Projekte zum Er-
lernen wichtiger und im alltäglichen 
Leben notwendiger Fähigkeiten er-
arbeitet. Zudem bietet der Widum 
St. Anton, welcher für diesen Zweck 
zur Verfügung gestellt wurde, den 
Bewohnern, dank seiner besonderen 
Lage, höchste Lebensqualität.

Ausstellung
Michael Höllrigl

Michael Höllrigl ist Bildhauer, Zeich-
ner und Kaltnadelradierer und Arbei-
ten aus diesen drei Bereichen werden 
auch in Neumarkt zu sehen sein. 
In den Zeichnungen Höllrigls verzah-
nen sich Natur und Kultur zu erinner-
tem Bewusstsein, Körper und Land-
schaft verschmelzen: sein gesamtes 
Werk ist eine Liebeserklärung an die 
Berge, Steine, Wiesen und Wälder des 
Oberen Vinschgaus und an die archa-
ische weibliche Urfrau. So hat Höllrigl 
vordergründig „nur“ zwei Themen, 
die er in immer neuen Anläufen zu 
bewältigen versucht.
Michael Höllrigl ist 1936 in Laas gebo-
ren. Er erlernte im elterlichen Betrieb 
den Beruf des Steinmetz. Ab 1962 be-
suchte er die Akademie der bildenden 
Künste (Bildhauerei) in München, die 
er 1968 abschloss. Heute lebt und ar-
beitet er in Lana und Parnetz/Laas.
Von Michael Höllrigl stammen unter 
anderem das Presbyterium in der Rai-
nerumskapelle in Bozen (1969) und 
jenes der neuen Pfarrkirche in Kas-
telbell (1974), der Volksaltar, Ambo 
und Bischofssitz in der Pfarrkirche 
von Bozen  (1975), der Brunnen vor 
dem Landhaus in Bozen (1987), der 
Brunnen der Raika-Zentrale in Bozen 
(1988), der Brunnen und die Säule am 
Domplatz von Bozen (1996).
Die Ausstellung wird am Samstag, 8. 
September in der Galerie Kunstforum 
Unterland um 20.00 Uhr eröffnet und 
bleibt bis 22. September zugänglich. 
Die Arbeiten können von Dienstag 
bis Samstag von 10.00 - 12.00 Uhr und 
von 16.30 - 18.30 Uhr besichtigt wer-
den.

Die Sozialdienste der BEZIRKSGEMEINSCHAFT ÜBERETSCH-UNTERLAND

teilen mit, dass die Bewerberlisten für die Erteilung von Jahresaufträgen an speziali-
siertes sowie nicht spezialisiertes Personal, und zwar für 

Sozialbetreuer/in - Behindertenbetreuer/in
Erzieher/in Sozialpädagoge - Behindertenerzieher/in

Werkerzieher/in - Pfl egehelfer/in

zur Betreuung von Menschen mit Behinderung sowie psychisch und suchtkranken 
Menschen für das Tätigkeitsjahr 2008 erstellt werden.

Diesbezügliche Gesuche müssen innerhalb 14. September 2007, 12.00 Uhr im 
Personalamt der Beziksgemeinschaft, Laubengasse 26 in Neumarkt eingelangen.

Weitere Informationen sowie Unterlagen für die Gesuchsabfassung erhalten Sie im 
Personalamt der Bezirksgemeinschaft (Tel. 0471/826 417) info@bzgue.org.
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Truden
1939 wurde die Casa Littoria, von den Trudnern 
Fasciohaus genannt, eingeweiht. Die faschisti-
schen Machthaber wollten mit italienischen Kul-
turveranstaltungen Assimlierung erreichen. Al-
lerdings ohne Erfolg. 1960 erwarb die Gemeinde 
Truden das „Fasciohaus“, das 1982 dann abge-
brochen wurde. An seiner Stelle entstand das 
heutige Haus der Vereine.

Sie wollen die Weinstraße lesen bevor sie der Postbote bei Ihnen vorbeibringt? Kein Problem.

Auf unserer Homepage www.dieweinstrasse.bz können Sie sich kostenlos an unserer Newsletter abonnieren.

Sobald die neueste Ausgabe der Weinstraße online ist erhalten Sie von uns eine Benachrichtigung.

www.dieweinstrasse.bz
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EPPAN

AKTUELLES

sigrid@dieweinstrasse.bz

YEAH 2007!

YEAH (young eppan action 
and holiday) nannte sich das 
zweiwöchige Betreuungsan-
gebot für Mittelschüler. Dabei 
konnten die Jugendlichen in 
verschiedene Betriebe hinein 
schnuppern und interessante 
Ausfl üge unternehmen. Insge-
samt 19 Betriebe konnten für 
dieses Projekt gewonnen wer-
den: Elektro Haller, Baufi rma 
Felderer, Peer Internet Soluti-
ons, Wiedmer Internetseiten, 
Heizung- und Sanitäranlagen 
Faller KG, Auto Perktold, 
Bäckerei Gutgsell, Bäckerei 

Klimastaffel 2007

Am 26. Juli nahmen Eppaner 
Radler gemeinsam mit einer 
Delegation aus Kaltern und 
Tramin an der der „Klimastaf-
fel“ teil. Am Eurac-Gelände in 
Bozen traf man auf die Abord-
nung aus dem Vinschgau und 
dem Burggrafenamt. Voran 
Norbert Lantschner mit einer 
weißen Fahne. Die Überet-
scher Delegation trug sich in 
das Staffelbuch ein, das am 
nächsten Tag von Klausen aus 
bis zum nächsten Ziel mit-
geführt wurde. Sinn der Kli-
mastaffel war es das Bewusst-
sein dafür zu schärfen, dass 
man etwas für das Klima tun 
muss und dass man am besten 
selbst damit beginnt. (MK)

Plazotta, Portikus, Gemeinde-
gärtnerei, Bibliothek Eppan, 
Recyclinghof Eppan, Touris-
musverein Eppan, Jugend-
dienst Eppan, Logos Buch & 
Papier, Rapunzel, Gasthof 
Steinegger, Bar Nadia. 
Die Jugendlichen wurden 
von Anja Unterhofer, Petra 
Duffek, Magdalena Rautscher 
und Peter Endrizzi betreut. 
Für das leibliche Wohl sorgten 
die Kindergartenköchinnen, 
gemeinsamer Treffpunkt war 
im Jump. Großen Anklang 
fanden die Ausfl üge zur Som-
merrodelbahn in Gardonè, 

das Lamatrekking in Vernagt/
Schnalstal und der Nachmit-
tag mit Andy vom Jump im 
Wald. 
Das Fest auf dem Übungsplatz 
des Vereins Freunde deut-
scher Schäferhunde war der 
krönende Abschluss der zwei 
Projektwochen. Die Eltern äu-
ßerten sich sehr positiv über 
ihre Erfahrungen mit dem Pro-
jekt YEAH, denn es verbindet 
Angenehmes mit Nützlichem 
und trägt zur sinnvollen Frei-
zeitgestaltung der Jugendli-
chen bei.

Klimaradler auf dem Weg von Eppan nach Bozen Foto: Gemeine Eppan

Erlebniswochen 2007 

Die Erlebniswochen in Per-
donig standen heuer unter 
dem Thema „Sagenwelt“ und 
Natur. Die 20 Kinder und 4 
Betreuer verbrachten zusam-
men aufregende und kreative 
Tage. 
Außer der Beschäftigung mit 
unserem Sagenschatz und der 
Natur stand die Besichtigung 
des Kalkofens beim „Regal-
terhof“ in Perdonig auf dem 
Programm. Dabei wurden 
von der Bäuerin Anni Pichler 
die Funktion und Wichtig-
keit dieses Ofens erklärt. Das 
Highlight der Erlebniswoche 
war das Stockpizza-backen 

auf dem Salzbichl.
Ein großes Dankeschön der 
Veranstalter geht an August 
Zublasing, der die Perdoniger 
Festplatzwiese zur Verfügung 
stellte.

Sommerkindergarten 2007

Der Sommerkindergarten ver-
buchte in seiner heurigen fünf-
ten Aufl age mit 115 Kindern 
einen neuen Teilnehmerre-
kord und gehört damit zu den 
meistgenutzten Angeboten im 
familienfreundlichen und um-
fangreichen Sommerangebot 
der Gemeinde Eppan.
Um alle Ansuchen berücksich-
tigen zu können, ist die Som-
merstruktur von zwei auf drei 
Sektionen erhöht worden. Das 
Programm war bewusst locker 
gehalten, um den Kindern das 
Gefühl von Sommer und Feri-
en vermitteln zu können. 
Für die Grundschüler gab 
es erstmals eine Wanderwo-
che unter dem Motto „Linkes 
Bein, rechtes Bein“. All diese 
Initiativen sollen berufstäti-
gen Eltern helfen, die langen 
Sommerferien zu überbrücken 
und ihren Kindern eine sinn-
volle Freizeitbeschäftigung zu 
bieten. 

Einige Teilnehmer an den Erlebniswo-
chen beim Stockpizza-Backen  
 Foto: Gemeine Eppan
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Vier Wochen Spaß, Unterhal-
tung und Abenteuer konn-

ten Kalterns Jugendliche von 
„Sommer kreativ und sinn-

KALTERN sieglinde@dieweinstrasse.bz

AKTUELLES

Kalterer See-Spiele gehen zu Ende

Volle Tribüne an fünf Abenden am Ufer 
des Kalterer Sees Foto: SM

Fünf unvergessliche Sommer-
abende am Ufer des Kalterer 
Sees gehen nun zu Ende. Sig-
hard Rainer , Präsident des 
Tourismusvereins Kaltern 
und seine Mitarbeiter kön-
nen zufrieden sein. Alle Ver-
anstaltungen waren sehr gut 
besucht. Das einmalige, idylli-
sche Ambiente am Kalterer See 
lockte vor allem die Einheimi-
schen aus allen Landesteilen 
an. Den Auftakt machte ein 
Flamenco-Abend am 27. Juli. 
Hier sei zu bemerken, dass so 
mancher Zuschauer vielleicht 

mit einer falschen Vorstellung 
gekommen war. Die spanische 
Tanzkultur ist nämlich alles 
eher als romantisch und des-
halb nicht bei jedem Zuschau-
er positiv angekommen. Der 
starke Wind zwang schließlich 
am zweiten Abend die Betrei-
ber des Seekinos den Film „La 
Vie en Rose“ im Vereinshaus 
zu zeigen. Die kleine Um-
ständlichkeit hat sich jedoch 
gelohnt: Der Film war beein-
druckend! Publikumsmagnet 
war schließlich die Gruppe 
„Westbound“ am 1. August. 

Vor schätzungsweise 1500 Mu-
sikbegeisterten gelang es den 
rockigen Ärzten aus Südtirol 
richtig Stimmung aufkommen 
zu lassen. Sogar Georg Mc 
Anthony und Elmar Streitber-
ger standen plötzlich auf der 
Bühne und mischten musika-
lisch mit. Am Ende zeigte sich 
noch zu allem Überfl uss der 
aufgehende Mond von seiner 
schönsten Seite, als er hinter 
der Leuchtenburg über dem 
See emporstieg. Die Revue 
„Stöckelschuh und Latzhosn“ 
sorgte am 7. August für un-

terhaltsame Stunden. Am 15. 
August rundet der Musical-
Abend , gleichsam der Höhe-
punkt der Seespiele-Saison, 
den Reigen ab.

Sommer kreativ und sinnvoll 2007

Schloss Matschatsch war 
kürzlich der Ort, an dem sich 
viele Heimbewohner, Mitar-
beiter, Verwaltungsräte und 
Präsidenten der Altersheime 
aus dem Überetsch und Un-
terland trafen um gemeinsam 
einen unterhaltsamen und 
angenehmen Tag in luftiger 
Höhe zu verbringen. Gekom-
men waren auch Vertretun-
gen der Heime von Terlan, St. 
Pauls, Kaltern, Tramin, Auer, 
Kurtatsch, Neumarkt, Leifers 
und Eppan Sonnenberg. Bei 
angenehmen Temperaturen 
und guter Waldluft ließen sich 
alle Beteiligten Kaffee und Ku-

Feier der Alten- und Pfl egeheime

chen und zum Abendessen die 
„Hoaßgsottenen Erdäpfel mit 
Zuaspeis“ schmecken. Bei Gi-
tarrenmusik kam bald heitere 
Stimmung auf und so mancher 
ließ es sich auch nicht nehmen 
das Tanzbein zu schwingen. 
Die gute Stimmung und der 
idyllische Ort trugen dazu bei, 
dass sich alle wohl fühlten. Für 
die Heimbewohner war dieser 
Ausfl ug wieder eine willkom-
mene Abwechslung. Auch 
den Mitarbeitern und Verwal-
tungsräten bot dieses Treffen 
die Möglichkeit des gegensei-
tigen Kennenlernens und des 
Gedankenaustausches. (SM)

Gemeinsame Aktionen wie das Treffen 
auf Schloss Matschatsch tragen auch 
zur besseren Zusammenarbeit der Hei-
me untereinander bei.
 Foto: Archiv Altersheim Kaltern

Im Bild die Gruppe in der vierten Woche. Foto: Juze kuba

voll“ wiederum erleben. Viel 
Abwechslung für Leib und 
Seele wurden nicht nur ver-
sprochen, sondern auch um-
gesetzt. Miteinander konnte 
an der Kletterhalle sowie am 
Felsen eine Woche lang das 
Klettern versucht werden. 
Starke Nerven brauchte es 
am Hochseilgarten in Terlan. 
Andere Highlights waren 
ein Ausfl ug nach Caneva-
world, die Vorführung der 
Hundestaffel Neumarkt, das 
Rodeln auf der Sommerrodel-
bahn in Predazzo, der Ausfl ug 
auf die Mendel und zur Ac-
quarena in Brixen. Der letzte 
Tag von „Sommer kreativ und 
sinnvoll“ stand ganz im Zei-
chen der Eltern und geladenen 

Gäste, welche zur Abschluss-
feier in den Innenhof des Juze 
Kuba gekommen waren. Bei 
Gegrilltem und gemütlichem 
Beisammensein wurden die 
Erlebnisse noch einmal Revue 
passiert.
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MARGREID manfred@dieweinstrasse.bz

TRAMIN sieglinde@dieweinstrasse.bz

Jungbläserwoche
der Bürgerkapelle

Um den musikalischen Nach-
wuchs braucht sich die Bür-
gerkapelle Tramin wahrlich 
keine Sorgen zu machen. Das 
bewies die 11. Jungbläser-
woche vom 15. bis 20. Juli in 
Tret bei Fondo. 26 Mädchen 
und Buben im Alter zwischen 
10 und 15 Jahren fanden sich 
dort in der „Casa Alpina“ zum 
gemeinsamen Musizieren ein. 
Kapellmeister Karl Hanspeter, 
welcher für die Gesamtleitung 
und das hohe Blech verant-

wortlich war, konnte wieder 
erfahrene Instrumentallehrer 
verpfl ichten. Neben den zahl-
reichen Proben im Ensemble 
und Orchester blieb auch ge-
nügend Zeit für Geselliges, 
für eine gemeinsame Wan-
derung zum Wasserfall von 
Tret, ein „Mau-Mau-Turnier“ 
oder Fußball- und Kartenspie-
le. Was die jungen Talente in 
den täglichen Proben gelernt 
hatten, konnten sie dann beim 
Abschlusskonzert am Freitag, 
20. Juli zeigen. Zu diesem An-
lass fanden sich nicht nur die 

Eltern der Jungmusikanten in 
Tret ein, sondern auch Tra-
mins Bürgermeister Werner 
Dissertori. Ein gemeinsames 
Grillfest rundete die Woche 
ab.

Hesamandl-Fest

Zur Erinnerung an den am 
31. August 1996 verstorbenen 
Traminer Erich Sinner fi ndet 
am Samstag, 18. August mit 
Beginn um 11.00 Uhr auf dem 
Festplatz von Graun oberhalb 
von Kurtatsch zum dritten 
Mal das ,etwas andere „Hesa-
mandl-Fest“ statt. Bei dieser 
Veranstaltung handelt es sich 
um eine reine Benefi zveran-
staltung, d.h. alle aktiv Betei-
ligten arbeiten unentgeltlich. 
Der Reinerlös ist zur Gänze 
für zwei Hilfsprojekte in Ne-
pal bestimmt. Zur einen Hälfte 
für die Schule  „Phugmoche“ 
(www.phugmoche-nepal.de), 
zur anderen für den Südtiro-
ler Verein „Pro Nepal“ (www.
pronepal.org) Fürs leibliche 
Wohl ist bereits ab Mittag ge-

sorgt. Die Livemusik mit den 
„Crazy Meers“, den „Hot Ti-
ckets“ und der „Betlehem Re-
vival Band“ beginnt ab 18.00 
Uhr.

‘s Traminer Dorfl eben

Bis zum 5. September laden 
Tramins Kaufl eute jeden Mitt-
woch Abend zur Aktion „s 
Traminer Dorfl eben“ ein. Ab 
20.00 Uhr erwarten die Besu-
cher entlang der verkehrsfrei-
en Straßen im Dorfzentrum 
neben den offenen Geschäften 
und Bars allerhand Musik, 
Unterhaltung, Spiele, Kunst 
und Handwerk sowie kleine 
Imbisse und Verkostungen. 
Das vielfältige Programm 
hält für jeden etwas bereit. Es 
gibt Kutschenfahrten, Kinder-
tauschmärkte, Weindegustati-
onen, Schminkecken für Kids, 
traditionelle Tänze mit der 
Volkstanzgruppe und vieles 
mehr. Auch das Dorfmuseum 
hält kostenlos die Tore offen.
 (SM)Die 11. Jungbläserwoche der Bürgerkapelle Tramin fand heuer in Tret bei Fondo 

statt.  Foto: Archiv Bürgerkapelle

Abwechslungsreiches
Sommerprogramm
für Grundschüler

Vom 2. Juli bis 10. August fand 
täglich, von 07.30 Uhr bis 17.00 
Uhr, das Sommerprogramm 
für Kinder von 6-11 Jahren 
statt. Die übergemeindliche 

Betreuung während der Som-
mermonate wurde heuer erst-
mals erfolgreich in Margreid 
und Kurtinig umgesetzt. Das 
Projekt bot von Montag bis 
Freitag Spiel, Spaß und Aben-
teuer für die Grundschüler. 
Bei der Ausarbeitung der Ak-

tivitäten wurde besonderes 
Augenmerk auf altersgerechte 
Gestaltung gelegt. Den Kin-
dern wurde nicht nur Sport 
und Spaß geboten, beispiels-
weise durch Schwimmen und 
Wandern, sondern auch Kul-
tur, etwa durch Museumsbe-
suche vermittelt. 
Zudem wird die aktive Teil-
nahme am Dorfgeschehen 
durch die Zusammenarbeit 
mit unterschiedlichen Verei-
nen gefördert. Ein sichtbares 
Zeichen der Kreativität der 
Kinder ist am Bahnhof von 
Margreid und Kurtinig zu 
sehen: an jedem Freitag wird 
unter der Leitung der Kunst-
pädagogin Brigitte Matthias 
aus Neumarkt, ein Stück der 
kahlen Mauer von den Kin-
dern bemalt.
Da der Jugenddienst Unter-
land nicht nur die Sommerge-
staltung in Margreid und Kur-
tinig mit trägt, sondern auch 

Viel Spaß für jüngere und ältere Kids garantierte das Sommerprogramm
  Foto: Archivaufnahme

an mehreren Projekten zahlrei-
cher Gemeinden im Unterland 
mitarbeitet, hatten die Kinder 
die Möglichkeit, Gleichaltri-
ge aus der Umgebung bei ge-
meinsamen Ausfl ügen kennen 
zu lernen. Diese übergemeind-
lichen Freundschaften sind ein 
wichtiger Schritt in der Ent-
wicklung der Kinder, da diese 
Ihnen die Chance geben, sich 
auch außerhalb des eigenen 
Dorfes zu bewegen.
Für das leibliche Wohl der Kin-
der sorgten in Margreid Karin 
Thöni Piger, in Fennberg das 
Gemeindegasthaus „Zur Kir-
che“. In Kurtinig wechselten 
sich die beiden Restaurants 
mit der Bewirtung ab. 
Die Betreuung oblag 2 Leitern 
und 2 Praktikanten, wobei der 
Jugenddienst bei ihrer Aus-
wahl besonderen Wert auf 
eine pädagogische Ausbil-
dung gelegt hat. (MK)
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Wasser fl ießt nach
erstem „Zapfenstreich“

Für die Verwalter von Kurti-
nig war es ein großer Augen-
blick, als in Regenstein bei der 
ersten Bohrung in 30 Metern 
Tiefe auf Anhieb Quellwasser 
fl oss. Kurtinigs erster Bürger 
war von dessen Qualität der-
art überzeugt, dass er schon 
vor Abschluss des offi ziellen 
Qualitätsurteiles einen kräfti-
gen Schluck genoss (im Bild). 
Zur Zeit wird Kurtinigs Trink-
wasser aus dem Tiefbrunnen 

KURTATSCH

AKTUELLES

renate@dieweinstrasse.bz

KURTINIG renate@dieweinstrasse.bz

Weidmannsglück

Viel Glück bei ihrer großen 
Leidenschaft, dem Fischen, 
hatten unlängst zwei junge 
Kurtiniger: Alex und Robert. 
Aus einem Privatteich in Kur-
tinig holten sie einen 65 Zenti-
meter langen Hecht heraus.

Positives Echo
für Sommerkindergarten

Zum zweiten Mal wurde heu-
er ein Sommerkindergarten in 
Kurtinig organisiert. Heuer 
fand der Sommerkindergar-
ten sechs Wochen lang – vom 
zweiten Juli bis zum zehnten 
August 2007 statt. 23 Kinder 
aus Kurtinig nahmen daran 
teil, 12 Kinder aus Salurn, 11 
Kinder aus Laag, 10 Kinder 
aus Margreid und 3 Kinder 
aus Neumarkt. Für eine kleine 
Gemeinde wie Kurtinig ist die 
Organisation des Sommerkin-
dergartens keine Kleinigkeit. 
Dank des gemeinsamen En-
gagements der Gemeindever-
waltung, der Kindergarten-
direktion Neumarkt und des 
Kindergartenvereins sowie 
der fi nanziellen Hilfe durch 
Land und Region konnte die 
Sommerbetreuung der Kin-
der auch heuer wieder zur 
Zufriedenheit aller realisiert 
werden.

Erster Qualitätstest durch den Bürger-
meister Foto: Helmut Marchetti

Regenstein bezogen. Mit einer 
neuen Quellfassung „C1“ auf 
278 Meter Höhe im Kurtat-
scher Quellschutzgebiet und 
einer Neuerschließung soll 
die Qualität der Trinkwas-
serlieferung gesichert bzw. 
sogar erhöht werden. Weiters 
kann dem zukünftigen Bedarf 
in Höhe von 300 Kubikmeter 
Trinkwasser pro Tag Rech-
nung getragen werden. Das 
Varianteprojekt sieht Kosten 
in Höhe von 828.000 Euro vor. 
 (RM)

Sind stolz auf ihren Fang

In weiser Voraussicht handel-
ten die Grauner vor 40 Jah-
ren, als sie beschlossen, ein 
Speicherbecken zur Bewässe-
rung ihrer Felder anzulegen. 
Damals waren die Wiesen im 
Sommer braun vor Trocken-
heit. Heute werden über das 

Beregegnungs-Bodenverbes-
serungskonsortium Graun-
Kurtatsch, 42 Hektar Kultur-
grund bewässert, davon zwei 
Drittel Obst- und Weinbau 
und ein Drittel Wiesen und 
Äcker. Mittlerweile gehören 
dem Konsortium 46 Mitglie-

der an. Kürzlich feierten sie 
das runde Jubiläum bei ei-
ner Messe am Grauner See. 
Ganze 400.000 Euro wurden 
in den letzten 40 Jahren für 
Instandhaltungsarbeiten am 
Speicherbecken ausgegeben. 
Die Kosten wurden bis zu 80 
Prozent vom Land und der 
Rest von den Mitgliedern ge-
tragen. Am Grauner Festplatz 
gab Obmann Valentin Pomella 
einen historischen Rückblick 
von der Gründung bis zum 
heutigen 40jährigen Bestehen 
des Bodenverbesserungskon-
sortium. Das Wasserrecht 
wurde durch Josef Weger und 
Altobmann Ludwig Kerschba-
mer 1967 vom Nachbarsdorf 
Tramin für die Grauner er-
worben. Nach der Gründung 
des Konsortiums dauerte es 
fünf Jahre bis das erste Mal 

40 Jahre Beregnungs-Bodenverbesserungskonsortium Graun-Kurtatsch

Gruppenbild mit langjährigen Obmännern

beregnet werden konnte. 
Landeshauptmann Dr. Luis 
Durnwalder und der Kurtat-
scher Bürgermeister Oswald 
Schiefer würdigten die Leis-
tungen des Konsortiums: „Die 
Errichtung eines Speicherbe-
ckens war eine unabdingbare 
Voraussetzung für das Über-
leben der Landwirtschaft; da-
mit wurde das ganze Gebiet 
aufgewertet.“ Bei der Feier als 
Ehrengäste zugegen waren 
neben dem Landeshauptmann 
auch Landtagsabgeordnete 
Rosa Thaler, die Bürgermeis-
ter von Tramin und Margreid, 
Werner Dissertori und There-
sia Degasperi Gozzi. Im An-
schluss an die offi zielle Feier 
sorgte die Bauernjugend von 
Graun für das leibliche Wohl 
der Festgäste.
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AKTUELLES

AUER

MONTAN

tobias@dieweinstrasse.bz

karoline@dieweinstrasse.bz

Seniorentag am Hackelboden

Bei der Forsthütte „Hackel-
boden“ haben sich am 28. Juli 
etwa hundert Montaner und 
Montanerinnen zum traditio-
nellen Seniorentag getroffen. 
Viele wanderten zu Fuß hin, 
andere kamen mit Kleinbus-
sen vom Dorf oder vom Kalko-
fen in Gschnon. Die Senioren 
eingeladen hatte die Gemein-
deverwaltung. Mitgeholfen 
haben mehrere Montaner Ver-
eine: die Bäuerinnenorganisa-

Franz Pernter und Engelbert Amort 
beim Plent-Kochen. Foto: KT

tion, die Katholischen Frauen, 
die Schützen und der KVW. 
Die Messfeier hielt Thomas 
Stürz. In seiner Predigt erin-
nerte er die Menschen daran, 
dass man sich öfters eine Zeit 
der Ruhe gönnen sollte um 
auszuspannen: „Durch einen 
Gipsverband wird man zum 
Beispiel zur Ruhe gezwungen 
- so soll man ab und zu auch 
den Geist mit einem Gipsver-
band umgeben.“ Für die mu-
sikalische Rahmengestaltung 
sorgte die Montaner Böhmi-
sche.
Zu Mittag gab es „Plent“ mit 

Würsten, Gulasch, Käse und 
am Nachmittag Kaffee und 
Strauben. Die Senioren spiel-
ten Karten und der improvi-
sierte Männerchor - unter an-
derem mit Otto Varesco und 
Bürgermeister Luis Amort - 
sang schöne Heimatlieder.
Um 16 Uhr fi ng es an zu reg-
nen und viele Senioren mach-

ten sich auf den Heimweg. 
Doch die eisernen Kartenspie-
ler suchten sich in der Forst-
hütte einen trockenen Platz 
und spielten bis in die Abend-
stunden weiter. (KT)

Der improvisierte Männerchor. Foto: KT

Einige Kartenspielerinnen beim Watten. Foto: KT

„Vecia Ferrovia“

Über 1000 Teilnehmer nahmen 
an der heurigen Ausgabe des 
Mountainbikerennens „Vecia 
Ferrovia“ teil. Von Auer ging 
es zum Großteil auf der Tras-

se der alten Fleimstalbahn bis 
nach Molina di Fiemme ins 
Fleimstal. Der Start erfolgte 
heuer erstmals im Aurer Dorf-
zentrum, genauer gesagt im St. 
Peter Weg. Der Start mit den 
vielen Bikern bot einen impo-
santen Anblick, danach zog 
sich das Feld logischerweise 
gleich in die Länge. Während 
die Profi s schon nach weniger 
als eineinhalb Stunden das 
Ziel durchquerten, ließen es 
die meisten Teilnehmer ein 
wenig gemütlicher angehen 
und genossen das Panorama 
bei strahlendem Himmel und 
angenehmen Temperaturen.

Trinkwasserknappheit

Der Aurer Bürgermeister Ro-
land Pichler fordert in einer 
Verfügung die Bürger zum 
sparsamen Umgang mit dem 
Wasser auf. In letzten Ta-
gen musste der Tankwagen 

der Berufsfeuerwehr Bozen 
mehrmals das Reservoir am 
Kiechelberg mit Trinkwasser 
speisen. Grund für die Was-
serknappheit ist neben den 
ausbleibenden Niederschlag 
auch die Tatsache, dass in der 
Gemeinde Auer im Moment 
nur zwei von drei Quellen zur 
Verfügung stehen. Erst in ei-
nigen Wochen werden die Ar-
beiten am neuen Trinkwasser-

Über 1000 Biker waren in Auer am 
Start Foto: TK

stollen beendet sein, danach 
dürfte es keine Engpässe mehr 
geben. Einstweilen ist laut Ver-
ordnung das Bewässern von 
Gärten zwischen 7 Uhr und 
22 Uhr sowie das Waschen 
von Fahrzeugen außerhalb 
der genehmigten Waschanla-
gen sowie das Auffüllen von 
Teichen und Schwimmbecken 
verboten. (TK)
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NEUMARKT manfred@dieweinstrasse.bz

Schul-Container

Im Frühjahr dieses Jah-
res stellte die Direktion der 
Volksschule Neumarkt für 
das kommende Schuljahr ei-
nen größeren Platzbedarf fest. 
Weder im angrenzenden itali-
enischen Schulzentrum noch 
in der deutschen Mittelschule 
konnten aber geeignete Aus-
weichmöglichkeiten ausfi ndig 
gemacht werden.
Ein Provisorium schloss man 
aus und will deshalb die zwei 
Klassen in der ehemaligen 
deutschen Bibliothek, mit 
rund 180 m2 gerade geeignet, 
unterbringen. Diese befi ndet 
sich in unmittelbarer Nähe 
zum Schulhof. Die Kinder 
hätten ihre Pausen mit den 
anderen Schulkameraden ver-
bringen können. Einzig der 
Weg zur Turnstunde wäre ein 
wenig länger. Die notwendi-
gen Geldmittel wurden vom 
Gemeindeausschuss schon be-
reitgestellt. 95 Prozent der El-

tern unterschrieben nun eine 
Petition, in welcher sie die 
Unterbringung der Kinder in 
Containern direkt neben der 
Schule forderten. Stefan Vaja, 
Ortsobmann der SVP, forderte 
die Gemeindeverwaltung von 
Neumarkt auf dem Wunsch 
der Eltern Folge zu leisten, be-
dauert aber, dass der Versuch, 
den Kindern angemessene 
Klassenräume zur Verfügung 
zu stellen, von den Eltern 
überhaupt nicht anerkannt 
wurde.

Anti-Radar Homepage

Wir hatten der Problematik 
rund um die Erfassung von 
Geschwindigkeitssündern 
mittels Radar in Neumarkt in 
der Apri-Ausgabe der Wein-
straße breiten Raum gegeben, 
verschiedene Aspekte kritisch 
hinterfragt und dafür viel posi-
tives Echo erhalten. Die Ange-
legenheit brennt offensichtlich 
unter den Nägeln der bereits 

Betroffenen und solcher die 
es noch werden könnten. Seit 
einiger Zeit gibt es nämlich so-
gar eine Internetseite, die sich 
dieses Problems angenommen 
hat. Unter der Adresse www.
radar-egna.it bietet der Urhe-
ber Maurizio Albrigo, selbst 
Polizeibeamter, nicht nur mo-
ralischen Beistand oder Gele-
genheit seinem Ärger im Fo-
rum Luft zu machen, sondern 

konkrete Informationen zum 
Thema und jede Menge Doku-
mentation zum herunterladen. 
Beispielsweise einen Rekurs-
Vordruck. Als Begründung 
für das Betreiben der Home-
page nennt Albrigo den Wil-
len mit vereinten Kräften für 
die Entfernung des Radars an 
der Staatsstraße 12 zu sorgen.
 (MK)

Bringt die Volksseele auch weiterhin zum Kochen: die Radarfalle an der Staatsstra-
ße in Neumarkt  Foto: KT

karin@dieweinstrasse.bzSALURN
Seniorenfest

Am 28. Juli fand auf dem 
Salurner Wiesenfestplatz das 
10. Seniorenfest statt. Die Jahr-
gänge von 1908 bis 1942 wur-
den von der Gemeinde Salurn 
zum Mittagessen eingeladen 
und erhielten zum Abschluss 
von der Raiffeisenkasse Salurn 
ein Erinnerungsgeschenk. Das 

Festmenü wurde dieses Jahr 
von der Musikkapelle zuberei-
tet und serviert, während die 
„Haderkrainer“ zum Tanz auf-
spielten. Mit diesem beliebten 
Sommerfest bedankt sich die 
Salurner Dorfgemeinschaft all-
jährlich bei ihren Senioren für 
den Einsatz im familiären, be-
rufl ichen und sozialen Bereich.

Pilzeausstellung
Am 18. und 19. August fi ndet 
in Buchholz bei Salurn die 5. 
Buchholzer Pilze-Ausstellung 
statt. Sie wird vom Kirchen-
chor Hl. Ursula in Zusammen-
arbeit mit dem Mykologischen 
Verein „Bresadola“, Ortsgrup-
pe Bozen, veranstaltet. Die 
Gemeinde Salurn stellt dem 
Verein das neu umgebaute 
Kindergartengebäude zur Ver-
fügung, während die Raiffei-
senkasse Salurn die Veranstal-
tung fi nanziell unterstützt. Es 
werden 300 bis 400 Pilzarten 
ausgestellt, wobei Giftpilze den 
verwechselbaren essbaren Pil-
zen gegenübergestellt werden. 
Besondere Aufmerksamkeit 
gilt den Pilzarten, die schwere, 
manchmal tödliche Vergiftun-
gen verursachen können wie 
der Grüne Knollenblätterpilz, 
der Spitzgebuckelte Rauhkopf 
und der Tigerritterling. Mit 
dieser Ausstellung möchte 
der Veranstalter insbesondere 
darauf hinweisen, dass sowohl 
essbare als auch nicht essba-

Dr. Karl Kob während einer mykologischen Exkursion in den Korkeichenwäldern 
von Nurri in der Provinz Nuoro (Sardinien). Gemeindereferentin Marlene Tabarel-
li, der Obmann der Musikkapelle Rainer Parteli, Bürgermeister Giorgio Giacomozzi 
und Jutta Kob vom Tourismusverein mit den beiden ältesten Teilnehmern August 
Orion und Lina Mutschlechner  Foto: Marta Pizzini

re Pilze in der Umwelt eine 
wichtige, unersetzbare Rolle 
spielen: Sie reinigen die Wäl-
der, fördern das Wachstum 
der Bäume und Sträucher und 
sollten daher nicht zertreten 
oder zerstört werden, da dies 
den Wald schädigt. Öffnungs-
zeiten der Ausstellung: Sams-
tag von 15.00 Uhr bis 19.00 Uhr 
und Sonntag von 10.30 Uhr bis 
19.00 Uhr. (KS)
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ALDEIN, ALTREI UND TRUDEN

Wer rastet, rostet

Bereits im Frühjahr hat die 
Ortsgruppe des KVW Altrei 
Turnstunden für Senioren 
angeboten. Diese ersten Tref-
fen waren gut besucht und 
deren Weiterführung wurde 
gewünscht. Deshalb hat die 
Ortsgruppe in den Sommer-
monaten noch weitere Stunden 
organisiert. Als „Turnlehrerin“ 
konnte Frau Maria Rita Leoni 
Graber, Ärztin für Rehabilita-
tion in der Bonvicini-Klinik in 
Bozen, gewonnen werden. Die 
insgesamt zehn Bewegungs-
stunden für nicht mehr ganz 
Junge fanden im Kultursaal 

von Altrei statt, der von der 
Gemeinde gebührenfrei zur 
Verfügung gestellt wurde. 
Frau Leoni Graber sagt, dass 
es bei diesen Treffen eigent-
lich nicht um das „Turnen“ an 
sich gehe, sondern vielmehr 
darum, die Beweglichkeit bei 
älteren Menschen aufrecht zu 
erhalten, die Haltung zu ver-
bessern und damit Schmerzen 
vorzubeugen oder zu lindern. 
Verbesserte Beweglichkeit för-
dere auch die Lebensfreude. 
Frau Judith Zwerger Huber, 
Obfrau der KVW-Ortsgruppe 
freut sich, dass dieses Angebot 

guten Anklang gefunden hat. 
Bei entsprechender Nachfra-
ge, könne das Seniorenturnen 

im Herbst/Winter vielleicht 
wieder stattfi nden. (AG)

Die Möglichkeit neuer Arbeits-
plätze auf Trudner Gemeinde-
gebiet steht in Aussicht. Der 
bekannte Nudelnhersteller Fe-
licetti, beheimatet in Predazzo, 
hat bei der Trudner Gemein-
deverwaltung um Zuweisung 
einer größeren Grundfl äche 
im neuen Gewerbegebiet in 
San Lugano angesucht.
Die Firma Felicetti ist von ur-
sprünglich 12 Produzenten 
dieses Lebensmittels der ein-
zig verbliebene Pastahersteller 
in der Region Trentino-Südti-
rol. Augenblicklich produziert 
Felicetti in Predazzo auf ledig-
lich 5.000 m2 Produktionsfl ä-
che ungefähr 15.000 Tonnen 

Nahe Arbeitsplätze in Aussicht

Pasta jährlich mit einem Jah-
resumsatz von 15 Millionen 
Euro. 80% der Produktion 
werden in Europa Amerika, 
Japan und Australien ver-
kauft. Um die Produktpalette 
zu erweitern und neue Märkte 
zu erschließen, braucht das er-
folgreiche Unternehmen eine 
ausgedehnte Gewerbefl äche.
Da die Möglichkeit einer Be-
triebsvergrößerung in Predaz-
zo anscheinend nicht mehr ge-
geben ist, fi el die Wahl eines 
möglichen neuen Standorts, 
unter anderem wegen der gu-
ten Straßenanbindung, auf die 
Gewerbezone San Lugano.
Für Arbeitssuchende des 

Trudner Gemeindegebiets 
könnte sich so in Zukunft 
wohl die Möglichkeit ergeben, 
eine Arbeitsstelle in nächster 
Nähe des Dorfes zu fi nden; 
es ist klar, dass eine derartige 
Gelegenheit beim Schopf ge-

packt werden muss, zumal für 
ein strukturschwaches Gebiet 
wie Truden und Umgebung.
 (MP)

Am 22. Juli wurde im Beisein 
der Priester un Ordensleu-
te von Aldein das Fest des 

Schutzpatrons der Pfarrkirche 
des Hl. Apostels Jakobus ge-
feiert. Damit wurde von der 

Heimatgemeinde ein Zeichen 
gesetzt, um den Priestern zu 
besonderen Jubiläen zu gra-
tulieren und allen für den Ein-
satz in der Kirche zu danken.
Anton Niederstätter, Priester 
aus Pinzon feierte in Aldein 
sein 50-jähriges Priesterjubi-
läum. 
Die Musikkapelle, die Feuer-
wehr und die Schützenkom-
panie nahmen am Einzug bei 
der Festmesse teil und nach 
der Hl. Messe gab es noch ei-
nen Umtrunk und ein Kirch-
tagskonzert.
Zum Tag des Hl. Jakobus am 
25. Juli wurde dann noch ein-

mal so richtig gefeiert. Das Fest 
wurde von der Schützenkom-
panie organisiert, wo nicht nur 
die Kinder mit einem Kinder-
fl ohmarkt mitwirken durften, 
sondern auch die Schuhplatt-
lers aus Petersberg sorgten für 
Unterhaltung und musikalisch 
spielte Ewald Moor aus Unse-
re Liebe Frau i. Walde auf. Die 
schmackhaften Kirchtagskrap-
fen nach „Volldeiner“ Rezept 
durften natürlich nicht fehlen, 
und Feste sollen ja schließlich 
gefeiert werden so wie sie fal-
len. (BF)

Patroziniumfest zum Hl. Jakobus
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Der VSS bastelt bereits seit 
1999 am Konzept für ein Lan-
dessportzentrum: an einem 
einzigen Standort eine Trai-
ningsstätte für Nachwuchsta-
lente und Leistungssportler, 
den Ausbildungsplatz für 
Trainer und Funktionäre und 
ein sportmedizinisches Zen-
trum. 2001 wurde zuerst dem 
Landeshauptmann, schließ-
lich den Bezirken, ein Konzept 
präsentiert. Neben einer Frei-
sportanlage beinhaltet es eine 
Dreifachturnhalle, eine klei-
nere Mehrzweckhalle, Büro-
räume und gegebenenfalls 
Fußballplatz, Schwimmhalle 
und Unterkünfte und umfasst 
samt Wegenetz und Verwal-
tungsgebäuden 6–8 ha.

Attraktivstes Angebot
aus Kaltern

Die Überetscher Gemeinde 
Kaltern legte schließlich als 
erste und zunächst einzige 
Gemeinde eine deutliche und 
zielstrebige Offerte auf den 
Tisch und versprach die un-
entgeltliche Bereitstellung des 
notwendigen Baugrundes auf 
90 Jahre. Das Angebot bein-
haltete zugleich die Übergabe 
der bereits bestehenden Frei-
sportanlage „Altenburg“, die 
am Altenburger Waldrand in 
unmittelbarer Nähe von Ten-

SPORTHOCHBURG ALTENBURG?
Die Debatte um das Landessportzentrum ist zum Politikum geworden. Bis vor kurzem schien es nur einen Standort zu ge-
ben: Die bereits bestehende Leichtathletikanlage im Altenburger Wald in St. Anton/Kaltern

nisanlage, Fußball- und Eis-
laufplatz in idyllischer Kulisse 
inmitten von Buchenwäldern 
liegt.
Die Leichtathletikanlage, die 
Mitte der 90er Jahre in einem 
fi nanziellen Kraftakt durch 
innovativen Kunststoffbelag 
zur damals schnellsten Bahn 
Südtirols gemacht wurde, 
schlummert bis dato in einem 
Dornröschenschlaf. Die Struk-
tur ist wenig besetzt und las-
tet mit ca. 40.000 Euro jährlich 
auf dem Haushalt der Kalte-
rer Marktgemeinde. Kaum 
verwunderlich, dass die Idee 
„Landessportzentrum“ im 
Kalterer Rathaus auf offene 
Ohren stößt, würde somit die 
Auslastung garantiert und die 
Instandhaltung in die Pfl icht 
des Landes übergehen.

Kalterns Erwartungen

Das Angebot hat die Gemein-
de Kaltern allerdings an eine 
Bedingung geknüpft: Die 
einheimischen Vereine sol-
len, sofern die primären Zie-
le des Landessportzentrums 
dadurch nicht beeinträchtigt 
werden, die Strukturen mitbe-
nützen. Denn das rege Kalterer 
Sportvereinstreiben überlastet 
die bestehenden Turnhallen 
in Grund- und Mittelschu-
le bei weitem und hat den 

Bau einer Mehrfachturnhalle 
notwendig gemacht. Kosten-
punkt ca. 10−11 Mio. Euro, 
„eine Summe, die Kaltern“, 
so der Kalterer Bürgermeister 
Battisti-Matscher, „ im Mo-
ment nicht aufbringen kann.“ 
So würden mit dem Landes-
portzentrum mehrere Fliegen 
mit einer Klappe geschlagen: 
Kaltern käme indirekt – durch 
Mitbenutzung – zu einer an-
gemessenen Turnhalle, wel-
che die Gemeinde fi nanziell 
nicht belastet, und auch der 
Tourismus würde vom Erfolg 
und Prestige der Landesinfra-
struktur auf Gemeindeboden 
profi tieren.

Zustimmung durch VSS

Von Seiten des VSS sprach 
von Beginn an ebenfalls nichts 
gegen diese Variante. Die Mit-
nützung der Infrastrukturen 
steht auch im Interesse des 
VSS. Nur wo Anlagen von 
der Bevölkerung mitbenützt 
werden, werden diese auch 
akzeptiert, erklärt der Kal-
terer VSS-Obmann Günther 
Andergassen. Der Eisring am 
Ritten habe dies eindrücklich 
gezeigt.
Vom Landeshauptmann dem 
VSS angetragen, wurde der 
Standort Kaltern schließlich ei-
ner Machbarkeitsstudie unter-
zogen, die durchwegs positiv 
ausfi el. Die späteren Bewer-
bungen durch weitere drei Ge-

meinden (Bruneck, Lana und 
Sterzing – später sollten Lei-
fers und nun auch Brixen ins 
Gespräch kommen), ließ die 
schließlich von der Landesre-
gierung 2003 eingesetzt Kom-
mission unbeirrt am Standort 
Kaltern festhalten. Die Struk-
tur am Altenburger Wald-
rand besteche laut VSS durch 
mehrere gewichtige Faktoren: 
Beinahe das ganze Jahr über 
herrschen hervorragende kli-
matische Trainingsbedingun-
gen. Kaltern überzeugt durch 
die Nähe zum Ballungszent-
rum Bozen, die sofortige Ver-
fügbarkeit des Baugrundes 
und garantiert den für den VSS 
wichtigsten Faktor: Das Ambi-
ente des Altenburger Waldes 
als Erholungs- und Entspan-
nungsraum. So konnte Kal-
tern schließlich auch im Ver-
gleich mit den Mitbewerbern 
diese auf die hinteren Plätze 
verweisen und selbst den VSS-
Vorstand – zusammengesetzt 
aus Vertretern aller Bezirke 
– zu einer einstimmigen Ent-
scheidung bewegen.

Nicht nur Zustimmung

In Kaltern gibt es aber nicht 
nur Zustimmung zum Pro-
jekt: Die Versicherungen zur 
Mitbenützung seien „reine 
Augenauswischerei“. Außer-
dem bringe eine derartige In-
frastruktur in der Ruhezone 
Altenburger Wald nicht nur Malerisches Ambiente: Leichtathletikanlage Altenburg Foto: Fotoarchiv TV Kaltern am See

Altenburger Wald mit Leichtathletikan-
lage, Eishalle und Fußball- und Tennis-
platz Foto: googleearth

VSS-Obmann Günther Andergassen: 
„...für den Sport die beste Lösung.“



15

BLICKPUNKT

OSPENGLEREI - LATT NERIA
GLASER - VETRAIO

Obere Insel Str. 15, 39044 Neumarkt - Tel. 0471 812700
Fax. 0471 823952 - E-Mail: info@pallabazzer.it

PREFA-Aluminiumdacheindeckungen sind die Zukunft!

PREFA hat die Platten, Schindeln und Falzschablonen für 
das Langzeitdach durch spezielle Legierungen und eine 
Zweischicht-Einbrennlackierung perfektioniert. Die Ober-
fläche ist dadurch widerstandsfähiger als herkömmliche 
Dachmaterialien. Das PREFA Langzeitdach garantiert War-
tungsfreiheit, erspart kostspielige Dachreparaturen, bietet 
Farbenvielfalt und 40jährige Garantie.

Es ist Zeit für das 
Dach der Zukunft

für die Anrainer eine erhebli-
che Belastung. Einrichtungen 
wie das Landessportzentrum 
gehören, so Irene Hell von der 
„Dorfl iste Kaltern“, in Zonen, 
wo auch Wintersport ausgeübt 
werden kann, bzw. gehören in 
die Ballungszentren der Städ-
te, wo es bereits ausreichend 
ergänzende Infrastrukturen 

gibt. Hauptgrund für die Ab-
lehnung des LSZ in Altenburg 
bleibt für die Kalterer „Kak-
tusliste“ aber die drohende 
Rodung von 1–2 ha Altenbur-
ger Wald.
Vorwürfe, die nach Günther 
Andergassen nur teilweise 
Berechtigung fi nden: Das Ar-
gument Wintersport sei kaum 

legitim; im LSZ würde oh-
nehin nur die Vorbereitung 
für die Piste stattfi nden und 
die Verkehrsbelastung dürfte 
kaum die jetzige überschrei-
ten. Außerdem besitze kein 
anderer Standort mehr infra-
strukturelle Voraussetzun-
gen/Zusagen als Kaltern, wo 
die Übergabe der Leichtathle-

Trimm-Dich-Pfad im Altenburger Wald

tikanlage bereits zugesichert 
wurde. Auch der drohenden 
Baumschlägerung hält Ander-
gassen das Versprechen einer 
„landschaftsschonenden und 
umweltbewussten Planung“ 
entgegen. Kaltern sei, so An-
dergassen, „für den Sport die 
beste Lösung.“
Doch die Entscheidung liegt 
schließlich beim Landeshaupt-
mann und dass diese vor den 
Landtagswahlen 2008 fällt, be-
zweifelt auch Kalterns Bürger-
meister Battisti-Matscher. (EB)

Kalterer Bürgermeister Wilfried Battis-
ti-Matscher: „...keine Entscheidung vor 
den Landtagswahlen.“
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DIE UNSPORTLICHEN SPORTLICHEN 
VERLIERER?

Kaltern soll den Zuschlag erhalten, als Standort für das geplante Landessportzentrum. Das fordern zumindest Südtirols 
größte Sportverbände, der VSS und das NOK. Was unseren Bezirk freut, ärgert die Mitbewerber. Die Weinstraße hat sich 
bei den fünf Konkurrenten umgehört.

Wer Brunecks Bürgermeister 
Christian Tschurtschenthaler 
kennt, weiß von seinem edlen 
Gemüt. Doch wer in diesen 
Tagen Tschurtschenthaler auf 
das geplante Landessport-
zentrum anspricht, wird 
überrascht: Brunecks erster 
Bürger ärgert sich maßlos 
über die derzeitige Standort-
Diskussion. Bürgermeister 
Tschurtschenthaler gegenü-
ber der „Weinstraße“: „Wir 
als Stadtgemeinde Bruneck 
wurden in den gesamten Prü-
fungsablauf zur Vergabe des 
Standortes nicht eingebunden. 
Das ist völlig unverständlich. 
Ich bin maßlos enttäuscht.“ 

Bruneck hatte sich ernsthafte 
Chancen ausgerechnet, das 
Landessportzentrum beher-
bergen zu können. Immerhin 
verfügt die Rienzstadt mit der 
Sportzone Reiperting in Reis-
chach über eine erstklassige 
Anlage, welche auch von Top- 
Sportmannschaften wie Inter 
Mailand genutzt wird. Im Ge-
gensatz zu Kaltern liegt Brun-
eck in unmittelbarer Nähe zu 
bekannten Wintersportorten 
(Antholz, Toblach und dem 
Kronplatz) und die Höhenla-
ge (800 m ü.d.M.) stufen viele 
Trainer als ideal ein. Bürger-
meister Tschurtschenthaler: 
„Deshalb ist es für mich un-

verständlich, dass mit aller 
Vehemenz auf den Standort 
Kaltern gedrängt wird, der ge-
rade für den Wintersport kei-
ne Voraussetzungen bietet“.

Brixen steigt
wieder in den Ring

Doch auch etwas weiter süd-
lich von Bruneck versteht 
man nicht, dass in Kaltern 
das Landessportzentrum er-
richtet werden soll. In Brixen 
hat sich deshalb vor kurzem 
der Gemeinderat einstimmig 
für eine erneute Bewerbung 
ausgesprochen. In Elvas soll 
die Militärkaserne vom Staat 
an das Land übergehen. Die 
bestehende Mensa, Turnhalle 
oder die Gemeinschaftsräu-
me der Kaserne könnten für 
das Zentrum genutzt werden. 
Zudem gibt es in Brixen- Stadt 
bereits viele Sportstrukturen. 
Gering sind auch die Entfer-
nungen zu den im Umkreis 
befi ndlichen drei Skigebieten 
und logistisch ist Brixen via 
Bahn oder Auto ideal erreich-
bar. Bürgermeister Albert 
Pürgstaller: „Durch das neue 
Areal in Elvas erfüllen wir 
beste Voraussetzungen für ein 
Landessportzentrum. Deshalb 

werden wir noch einmal bei 
der Landesregierung vorspre-
chen und uns bewerben“.

Sterzing erhofft sich einen 
wirtschaftlichen Aufschwung

Auch Sterzing fühlt sich un-
gerecht von der den Standort 
auslotenden Landeskommis-
sion behandelt. Bürgermeis-
ter Fritz Karl Messner: „ Man 
hat uns bei der Suche nach 
dem Standort übergangen. 
Es wurde weder mit unse-
ren Vereinen noch mit uns, 
als Gemeinde, gesprochen“. 
Messner ist überzeugt davon, 
dass seine Gemeinde die bes-
ten Voraussetzungen für ein 
Landessportzentrum erfüllen 
würde: die meisten Strukturen 
sind bereits vorhanden, leichte 
Erreichbarkeit, Nähe zu Olym-
pia-Strukturen in Innsbruck. 
Ein Landessportzentrum wür-
de zudem den Strukturwandel 
im Wipptal, nach dem Wegfall 
der Brenner- Grenze unter-
stützen.

Auch im Westen
gibt es nichts Neues

Auch Lana weist bessere Be-
dingungen auf, als Kaltern, 

Wo kann künftig Zehnkämpfer Thomas Gallizio trainieren? Foto: FIDAL
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heißt es aus der Burggräfl er 
Gemeinde. Lanas Sportanla-
gen befi nden sich in unmittel-
barer Nähe zur Schnellstraße 
MeBo. Schon jetzt halten sich 
Topsportler wie Kunstbahn-
rodler Armin Zöggeler ganz-
jährig in Lana fi t. Das Sport-
zentrum von Lana verfügt 
bereits über die meisten Struk-
turen, es bräuchte nur mehr 
kleine Anpassungsarbeiten. 
Bürgermeister Christof Gufl er: 
„ Bis heute weiß ich deshalb 
nicht, warum Kaltern von der 
Kommission als bester Stand-
ort eingestuft wird“. Auch 
Mals, im Vinschgau, wurde als 
Standort für das Zentrum von 
einigen Sportfunktionären fa-
vorisiert. Nicht zuletzt durch 
das Int. Leichtathletik- Mee-
ting erarbeitete sich die Vin-
schger Gemeinde einen guten 
Ruf in der Sportwelt. Doch 
ernsthaftes Interesse für das 
Landessportzentrum gibt es in 
Mals nicht, dafür liegt die Ge-
meinde logistisch zu ungüns-
tig. „Um für das Zentrum eine 
genügende Auslastung und 
eine entsprechend fi nanziel-
le Absicherung zu erreichen, 
braucht es eine fi xe Zusam-
menarbeit mit einem Verein 
oder Verband. Ich könnte mir 
eine fi xe Zusammenarbeit mit 
dem FC Südtirol vorstellen“, 
umschreibt der Malser Sport-
funktionär Alfred Lingg statt-

dessen die Zukunft eines Lan-
dessportzentrums.

Sorgt der FCS
für die Entscheidung?

Genau darauf baut die Gemein-
de Leifers ihre Hoffnungen. In 
der Sportzone Galizien soll ein 
neues Fußballstadion für den 
FC Südtirol gebaut werden, 
allerdings nur wenn dort auch 
das restliche Landessportzen-
trum errichtet wird. Vizebür-
germeister Georg Forti: „Ein 
Landessportzentrum wäre 
eine wichtige Aufwertung für 
die Stadt. Wir haben in den 
letzten Jahren nur Bauten mit 
Negativ-Charakter erhalten, 
beispielsweise den Flughafen. 
Jetzt wollen wir endlich auch 
ein Prestigeobjekt“.

Keine Entscheidung
vor den Wahlen

Offi ziell ist noch keine Ent-
scheidung zum Standort des 
Landessportzentrums gefal-
len. Die Landesregierung wird 
diese fällen. Insider vermuten, 
dass wegen der politischen 
Brisanz erst nach den Land-
tagswahlen 2008 das Zentrum 
vergeben wird. Für die Finan-
zierung will die Landesregie-
rung 30 bis 50 Millionen Euro 
bereitstellen. (CB)

Mittelstreckenläufer Christian Obrist hat sich in Sterzing auf die WM vorbereitet 
und nicht in Kaltern...Zufall?  Foto: FIDAL
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TANZ AUF DEM REGENBOGEN 
EINWANDERERINTEGRATION IN SALURN

„Ghettos sind der ideale Nährboden für getrennte, konfl iktreiche Identitäten, vor allem im Umfeld islamischer Extremisten. 
Dem Terrorismus kann auch durch eine Integrationsstrategie vorgebeugt werden, die die Bildung von Ghettos verhindert und 
zwangsläufi g zur Einhaltung gemeinsamer Werte und Regeln führt. Auf andere Weise werden wir nie ein Modell des sozialen 
Zusammenlebens erzielen, das die Gewissheiten der Einheimischen schützt und die Erwartungen der Einwanderer erfüllt.“
Magdi Allam, Islamexperte und stellvertretender Chefredakteur beim Corriere della Sera, bringt mit diesen Worten die 
Ängste der Bevölkerung in den Einwanderungsländern aller Welt auf den Punkt und nennt gleichsam die einzig mögliche 
Lösung: Integration. Es folgt ein Erfahrungsbericht des Projekts „Regenbogen“ in Salurn.

Eingewöhnung

Dreißig Frauen. In farben-
prächtigen Saris, mit oder ohne 
Kopftuch. In kurzen, ausge-
schnittenen Sommerkleidern. 
Oder in T-Shirt und Jeans. Sie 
unterhalten sich lachend über 
ihren Gott und ihre Welt, über 
ihr Elternhaus und ihre Kin-
der. Und sie haben vor allem 
eines gemeinsam: Sie leben in 
Salurn.
Vor ein paar Monaten kann-
ten sie einander noch gar 
nicht, senkten verlegen den 
Blick, wenn sie einander be-
gegneten. Jetzt haben sie zwar 
noch Mühe, die gegenseitigen 
Vornamen richtig auszuspre-
chen, aber sonst haben sie 
sich irgendwie aneinander ge-
wöhnt. 
Seit Anfang Mai treffen sie 
sich jeden Mittwochnachmit-
tag im lichtdurchfl uteten Saal 
des psychiatrischen Reha-Zen-
trums Gelmini. Hin und wie-
der schaut auch ein Bewohner 
vorbei, den die fremdländi-
sche Musik und das Geplau-
der neugierig gemacht haben.
Die Frauen haben schon eini-
ges miteinander unternom-
men: Brot gebacken, gespielt 
und getanzt, Henna-Tätowie-
rungen ausprobiert, aber auch 
Kochrezepte ausgetauscht und 
über gemeinsame Kopftuch-
Traditionen gesprochen.

Aufnahme

Viele wohnen in den herr-
schaftlichen Gebäuden an der 
Trientstraße, andere haben mit 
ihren Familien in den zahlrei-
chen Alt- und Neubauwoh-

nungen an der Staatsstraße 
eine Bleibe gefunden. Das ist 
in Salurn einfacher als sonst 
wo in Südtirol. Offenbar ist 
das Interesse für diese Woh-
nungen nicht so groß – in Tei-
len Salurns scheint im Winter 
keine Sonne. Aber auch sonst 
ist es bei den Südtirolern kein 
beliebter Wohnort. Im Dorf 
an der Sprachgrenze, in dem 
62% der Einwohner der itali-
enischen Sprachgruppe ange-
hören (Volkszählung 2001), 
scheinen die Uhren wohl an-
ders zu laufen.
In den letzten zehn Jahren hat 
sich in Salurn ein regelrechter 
Bauboom abgespielt: alte Häu-
ser wurden restauriert und 
wieder bewohnbar gemacht; in 
den Erweiterungszonen wur-
den und werden immer noch 
zahlreiche Wohnungen errich-
tet. Die rege Bautätigkeit, vor 
allem von Seiten auswärtiger 
Investoren, reicht weit über 
den realen Wohnungsbedarf 
der einheimischen Bevölke-
rung hinaus.
Das Soziale steht in Salurn 
heute im Vordergrund: Der 
größte Arbeitgeber ist das Al-
tenheim. Seit einigen Jahren 
hat im Ansitz Gelmini das 

Reha-Zentrum seinen Sitz. 
Noch dazu gibt es im Dorf 
etwa zehn Vereine, die im So-
zialbereich tätig sind.

Ergebnisse

Das Projekt „Regenbogen“ 
richtet sich in erster Linie an 
ausländische Frauen, da die-
se aufgrund ihrer Hausarbeit 
und religiösen Einstellung 
meist isoliert leben. Die Be-
zirksgemeinschaft Überetsch-
Unterland verfolgt dabei das 
Ziel, dem Überhand nehmen-
den Migrationsprozess nicht 
tatenlos zuzusehen, sondern 
ihn aktiv mitzugestalten. 
An den Mittwochstreffs ha-
ben sich bisher etwa dreißig 
Einheimische beteiligt. Von 
den 160 in Salurn ansässigen 
Nicht-EU-Bürgerinnen waren 
es insgesamt fünfzig. Sie stam-
men vorwiegend aus Bangla-
desch, Mazedonien, Marokko, 
Pakistan und Tunesien. Auch 
aus jenen Kulturkreisen also, 

die im Allgemeinen als „nicht 
integrationsfreudig“ bezeich-
net werden. „Etwa fünfzig in 
Salurn wohnhafte Einwande-
rerinnen können als bereits 
integriert betrachtet werden: 
dreißig sind berufstätig und 
arbeiten vorwiegend als Haus-
pfl egekräfte, weitere zwanzig 
sind mit Einheimischen eine 
Bindung eingegangen“, be-
richtet die Projektleiterin Dr. 
Fernanda Mattedi-Tschager. 
Dem verbleibenden Drittel 
sollen im Herbst, in Zusam-
menarbeit mit den Kinder-
gärten und Schulen, durch 
Unterstützung der Kulturmitt-
lerinnen der Genossenschaft 
„Mosaik“ Hausbesuche abge-
stattet werden, bei denen das 
Kursangebot vorgestellt und 
das gemeinsame Vorgehen be-
sprochen werden soll.

Ausblick

Neben Sprach- und Alphabe-
tisierungskursen sind auch 

Gesprächsrunde mit Projektleiterin Dr. Fernanda Mattedi-Tschager Foto: KS

Kulturmittlerinnen der Genossenschaft 
„Mosaik“ Foto: KS
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Erreichen Sie sicher Ihr Urlaubsziel. Autoindustriale schenkt Ihnen auf alle im Haus
verfügbaren A-Klassen bis Ende Monat das Navigationssystem von Becker.
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Informatikkurse geplant. Sie 
sollen dazu beitragen, den 
Frauen den Einstieg in die Ar-
beitswelt und die Teilnahme 
am gesellschaftlichen Leben 
zu ermöglichen. 
Über den Sommer wollte man 
eine Pause einlegen, bis die Fi-
nanzierung der Kurse geklärt 
sei. Mit dem Vortrag des Prä-
sidenten der Bezirksgemein-
schaft Oswald Schiefer sollte 

die Arbeit am 3. Oktober wie-
der aufgenommen werden. 
Doch da das Interesse von 
Seiten der Frauen, aber auch 
einiger Männer und Kinder 
groß war, erklärte sich eine 
Handvoll Salurnerinnen be-
reit, ehrenamtlich Sprachkur-
se abzuhalten. Die rund zwan-
zig Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer wurden je nach 
ihren Ausgangskompetenzen 

in Kleingruppen eingeteilt, in 
denen wichtige Vorarbeit für 
die Kurse im Herbst geleistet 
wird.
Neben der Einfl ussnahme auf 
den Integrationsprozess ist 
es dem Projektveranstalter 
oberstes Ziel, ein Monitoring 
der Zuwanderungsbewegun-
gen durchzuführen. 
„Die Familienzusammenfüh-
rung hat auf sozialer Ebene 
beträchtliche Belastungen zur 
Folge, sind doch vor allem 
Ehefrauen und Kinder die 
Zielgruppen der Eingliede-
rung in Schule und Beruf“, 
meint Bürgermeister Giorgio 
Giacomozzi. 
Da eine Einschränkung des 
Zuwanderungsphänomens 
aufgrund der geltenden staat-
lichen Gesetzgebung und des 
in Salurn verfügbaren Wohn-
raums nicht absehbar ist, er-
scheinen solche und ähnliche 
Maßnahmen unabdingbar, um 
die Ansiedlung der Einwan-
dererfamilien in den einzelnen 
Dorfgebieten im Überblick zu 
behalten. (KS)

Gruppentanz der Kinder in traditioneller Bekleidung Foto: KS

Fakten

Landesbestimmungen:
In Südtirol beziehen sozial be-
nachteiligte Familien Wohngeld. 
Anrecht auf eine Sozialwohnung 
oder auf fi nanzielle Sozialhil-
fe haben sie laut geltender 
Regelung erst nach fünfjähriger 
Ansässigkeit.

Aktuelle Daten
Unterland – Juli 2007:
Im vergangenen Juli hat der 
Sozialsprengel Unterland auf 
Bezirksebene fünf Einwandererfa-
milien mit insgesamt 1.200 Euro 
unterstützt.

Aktuelle Daten Salurn:
In Salurn wohnen etwa 140 Fa-
milien aus Nicht-EU-Ländern, die 
14% der ansässigen Bevölkerung 
ausmachen. Von Januar bis Juli 
2007 wurden 17 Einwandererfa-
milien (bestehend aus insgesamt 
56 Personen) vom Sozialspren-
gel fi nanziell unterstützt, oft 
auch nur mit einer einmaligen 
Zahlung. Von den 17 erwerbs-
tätigen Personen arbeiten 15 in 
der Provinz Bozen und 2 in der 
Provinz Trient.

Quellen:
FSH Sozialsprengel Unterland und 
Arbeitsvermittlungszentrum Neumarkt
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KARTOGRAPH AUS LEIDENSCHAFT IM 
„GRÖSSTEN WANDERPARADIES WELTWEIT“

Er hat sein Hobby zum Beruf gemacht: Walter Gimplinger ist Kartograph und kennt dadurch Südtirols Bergwelt fast schon 
in und auswendig.

Nichts kann schöner sein, 
wenn man seine Freizeitbe-
schäftigung zum Beruf ma-
chen kann, denke man sich. So 
ist es auch: Walter Gimplin-
ger, gebürtiger Innsbrucker, 
hat seine Faszination für die 
Natur und besonders die Ber-
ge schon früh entdeckt. Sein 
Beruf als einziger Kartograph 
Südtirols, der seine Landkar-
ten noch selbst herstellt, macht 
es ihm möglich, auch während 
der Arbeitszeit die Wander-

wege zu begehen, die man 
dann in seinen Wanderkarten 
wieder fi ndet. Mittlerweile hat 
er sich seit nahezu 40 Jahren in 
Eppan mit der Firma „Map-
graphic“ selbständig gemacht 
und ist Hauptproduzent für 
Südtirols Wanderkarten.

WS: Herr Gimplinger, sie 
sind mit Herz und Seele Kar-
tograph. Wie sind Sie dazu 
gekommen?

Walter Gimplinger: Die Liebe 
zu den Bergen und zur Natur 

Bei seinen Wanderungen hat Gimp-
linger stets auch die Arbeit mit im Ge-
päck. Foto: W. Gimplinger

war wohl ein Grund, weshalb 
ich mich zu einem Geogra-
phie-Studium entschlossen 
habe. Im Nebenfach habe ich 
Kartographie gewählt und 
das dann in Innsbruck, spä-
ter in Bern und in New York 
studiert. Natürlich muss man 
auch Zeichnen können, aber 
auch das habe ich immer gern 
gemacht. Am Ende meines 
Studiums hat es mich dann 
wieder in den südlichen Al-
penraum zurückgezogen: Ich 
wusste wohl immer schon, 
dass ich hier mal leben will. 
Ich habe dann 1975 mitgehol-
fen, den Verlag „Kompass“ 
aufzubauen, seit 1978 bin ich 
selbständig.

WS: Wie steht es denn heute 
um den Kartographen-Nach-
wuchs in Südtirol?

Walter Gimplinger: In Italien 
gibt es keine universitäre Aus-
bildung für Kartographen, die 
Betriebe in dieser Branche bil-
den sich meist durch Kurse aus 
und fort. Kartographie gibt es 
hauptsächlich in der Schweiz 
und in Deutschland, auch in 
Österreich. Mit Studenten 
der Universität Dresden etwa 
stehe ich auch in Zusammen-
arbeit. Seitdem aber alles am 
Computer gemacht wird sind 
es meist Grafi ker oder Archi-
tekten, die sich zum Kartogra-
phen umschulen lassen und 
es gibt nur noch wenige, die 
wirklich Kartographie studie-
ren.

WS: Bis vor kurzem haben 
Sie Ihre Karten ja noch mit 
Hand gezeichnet.

Walter Gimplinger: Ja, damit 
habe ich aber Ende vergange-
nen Jahres aufgehört. Wäh-
rend ich mit der Hand etwa 

zwei Monate arbeite, erledigt 
einer meiner Mitarbeiter die-
selbe Arbeit am Computer in-
nerhalb von nur zwei Wochen. 
Mittlerweile zeichne ich nur 
noch Landschaften und Fel-
sen per Hand, und eben auch 
künstlerische Zeichnungen, 
wie Kirchen, Schlösser oder 
Vignetten. Zeichenfeder und 
Tusche sind da mein Hand-
werk, besonders eben bei Pa-
norama-Karten.

WS: Mit was für Karten ha-
ben Sie überwiegend zu tun?

Walter Gimplinger: Wir ma-
chen hauptsächlich individu-
elle Karten für Tourismusver-
eine und Hotels. Rein von der 
Verlagsarbeit lässt es sich eher 
schwer leben. Es braucht sehr 
viel persönliches Engagement 

in diesem Beruf. Wir haben es 
etwa geschafft, dass wir einen 
Großteil der Wanderkarten 
Südtirols produzieren kön-
nen. Außerdem machen wir 
auch Straßenkarten im Bereich 
des Alpenraumes. 

WS: Wie kann man sich den 
Werdegang so einer Karte 
vorstellen?

Walter Gimplinger: Zuerst be-
sorge ich mir die technischen 
Karten vom Land oder auch 
die Militärkarten. Dann schaue 
ich mir das Gelände selbst an. 
Das bedeutet dann etwa für 
eine Wanderkarte, dass ich 
den Weg selbst begehe. Falls 
es bereits Karten vom Alpen-
verein oder dem italienischen 
CAI (Club Alpino Italiano) 
gibt, frage ich da noch nach. 

Mit Landkarte in der Hand und Schildmütze am Kopf: Walter Gimplinger notiert 
sich jeden seiner Schritte.  Foto: W. Gimplinger
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Mit Hilfe eines GPS-Gerä-
tes kann ich meinen genauen 
Standort jederzeit bestimmen 
und trage diesen dann auch 
dauernd in meine Karte ein. 
Mit einem Schrittmesser mes-
se ich zusätzlich die etwaige 
Länge des Weges aus. Früher 
hatte ich auch noch einen Hö-
henmesser dabei, der ist aber 
mittlerweile überfl üssig, denn 
dazu gibt es ja jetzt das GPS-
Gerät. Voraussetzung ist na-
türlich, dass ich drei bis vier 
Satelliten empfangen kann. 
Oft fl iege auch selbst über 
das Gebiet, von dem ich eine 

Karte machen will, und mache 
Fotos. 

WS: Wie wird dann aus Ihren 
Aufzeichnungen eine Karte, 
die im Handel erhältlich ist?

Walter Gimplinger: Meine 
Vorlage, die ich beim Begehen 
des Wanderweges gemacht 
habe, wird als Unterlage für 
die effektive Karte eingescannt 
und dadurch digitalisiert. Mit 
dieser Basis wird dann am 
Computer die Karte gezeich-
net. Meist dauert es etwa ein 
Jahr, bis eine Karte fertig ist. 

Ich beende eine Karte erst 
dann, wenn ich die ganzen 
Wege abgegangen bin. Natür-
lich besteige ich nicht jeden 
Gipfel, aber ich kann sagen, 
dass ich mich mittlerweile in 
ganz Südtirol bestens ausken-
ne auf den Bergen.

WS: Sie sind zurzeit ziemlich 
ausgelastet mit Ihrer Arbeit. 
Woran arbeiten Sie gerade?

Walter Gimplinger: Durch 
die Einführung eines neuen 
Wegesystems habe ich jetzt 
besonders viel Arbeit damit, 

ältere Karten zu überarbeiten. 
Es handelt sich um einheitli-
ches System mit Nummern, 
welches im Zuge eines EU-
Projektes eingeführt wurde. 
In Zusammenarbeit mit dem 
Alpenverein werden nun alle 
Wege einheitlich nummeriert, 
sodass es keine Überschnei-
dungen und nur mehr Num-
mern gibt. 

WS: Als Kartograph haben 
Sie Ihr Hobby zum Beruf ge-
macht.

Walter Gimplinger: Ohne die 
Liebe zu den Bergen ginge es 
nicht, besonders, da ich ja alle 
Wege selbst begehe. Für mei-
ne jüngeren Mitarbeiter ist das 
Machen einer Karte eine tech-
nische Arbeit. Für mich ist es 
mehr. Ich kenne mittlerweile 
Wege, Landschaften, Höfe und 
Leute. Ich war jahrelang auch 
bei der Bergrettung, klettere 
und manche Wege erkunde 
ich auch mit dem Mountain-
bike. Für die Winterkarten, wo 
ich z.B. Schipisten und der-
gleichen einzeichne, nutzt es 
mir, dass ich gerne Schi fahre 
und Schitouren mache. Dass 
Südtirol das größte Wander-
paradies der Welt ist - es gibt 
kein anderes, das so dicht und 
so gut beschildert ist - begüns-
tigt mich in meiner Arbeit na-
türlich sehr. (BR)

Die Faszination für die Berge lässt ihn seinen Beruf noch intensiver erleben.  Foto: W. Gimplinger

Straßenkarten, wie etwa dieser Ausschnitt aus dem Überetsch, sind mittlerweile 
digitalisiert worden.  Foto: BR

Panoramakarten zeichnet und malt Gimplinger auch heute noch größtenteils mit 
der Hand.  Foto: BR
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„Einen Zaun - weil man weiß ja nie 
was alles zuwege kommt - aber mit 
Tür, damit man mal raus kann. Und 
ein Bett, damit ich gut schlafe“, sagt 
Johanna Ursch aus Montan.

Andreas Messner aus Eppan hat keine 
Zweifel: „Ein puzzle mit 15.000 Teilen, 
3 Kollegen und die Watt-Karten.“

„Meine Kinder, sofern sie mitwollen, 
meine Arbeitslust und meine Gesund-
heit, dann könnte ich auch auf einer 
einsamen Insel überleben“, meint
Renate Barbi aus Salurn.

Auf die Insel würde ich meinen Part-
ner, meinen Sohn Simon und ein span-
nendes Buch mitnehmen, sagt Heidi 

Maier aus Tramin.

Nach einigem Überlegen antwortet 
Georg Werth aus Kurtinig: meine 
Freundin, ein Radio und eine gute Fla-
sche Wein.

“Für die einsame Insel brauche ich 
nicht 3 Dinge, mir genügt einzig und 
allein mein MANN”, meint Agnes aus 
Aldein.

Franca Weber aus Altrei würde fol-
gende drei Dinge auf die einsame Insel 
mitnehmen: die eigene Familie, ein gu-
tes Buch und das Zahnputzzeug.

Ein gutes Buch, meine tolle Frau und 
ein paar Flaschen Wein aus Kurtatsch 
von der Kurtatscher Kellerei würde 
Thomas Peer aus Kurtatsch auf die 
einsame Insel mitnehmen.
(im Bild mit Ehefrau Marianne Peer)



ZONEGEWERBE - HANDWERKER - INDUSTRIE ZONE
KURTATSCH ETSCHWEG

Wirtschaftliche Aktivitäten brauchen 
attraktive Standorte mit gut ausgestat-
teten Nutzfl ächen, die vorteilhafterwei-
se an ein gut ausgebautes Verkehrsnetz 
angebunden sowie gemeindenahe an-
gesiedelt, also strategisch günstig ge-
legen sein. Dies ist die grundsätzliche 
Herausforderung an die Raumplaner. 
Die Schaffung von Gewerbegebieten 
gehört zu den Instrumenten, welche 
das wirtschaftliche Handeln der Ge-
bietskörperschaften kennzeichnen und 
sind das Ergebnis eines „Engagements 
für Raumordnung“ mit wirtschaftli-
cher Zielsetzung. Mit der Gewerbe-
zone am Etschweg ist der Gemeinde 
Kurtatsch diese Verbindung optimal 
gelungen. Dabei bietet sich die Zone 
als gemeindeübergreifende Lösung 
an, durch die einerseits der Nutzungs-
druck gemildert  und gleichzeitig die 
Voraussetzungen geschaffen werden, 
um vorhandene Bauzonen räumlich zu 
optimieren. So konnte an strategisch 
günstiger und gut erschlossener Lage 
eine Arbeitszone mit der notwendigen 
Grösse und damit gesteigerter Attrakti-
vität geschaffen werden. 
Die interessante Initiative der Bezirks-
zeitschrift “Die Weinstraße”, dank der 
in Zukunft die Gewerbezonen im Be-
zirk näher vorgestellt werden sollen, 
erlaubt es den Schleier des Unbekann-
ten, an dem eigentlich die meisten die-
ser Zonen kranken, etwas zu lüften und 
deren Bedeutung für die wirtschaftli-
che Struktur zu unterstreichen.

Oswald Schiefer,
Bürgermeister von Kurtatsch





Die Zone in Zahlen
Seit 1974
Größe 13 ha
Anzahl Betriebe 22  

Vertretene Sektoren  

Haupttätigkeitsfeld

Ein Blick zurück ...
Den Stein ins Rollen für die Entste-
hung einer Gewerbezone hatte in den 
Neunzehnsechzigern die Planung 
eines Obstmagazines durch ver-
schiedene Kurtatscher Bauern; mit 
„Kurfrucht“ gab es dafür sogar schon 
einen Namen.
Nachdem das Projekt gescheitert war, 
bekundete Georg Friedrich Raum 
aus Hersbruck (D) Interesse für den 
gesamten Grund im Ausmaß von ca. 
3 Hektar und erwarb ihn letztlich, um 
den eigenen Betrieb Raum Italia dort 
anzusiedeln. Den nicht benötigten 
Grund verkaufte der neue Besitzer in 
Absprache mit der Gemeindeverwal-
tung an andere Firmen.
Raum Italia nahm den Betrieb im Jahre 
1974 auf. Es folgte die Ansiedelung 
der Firmen Iso Building International, 
Goldenfrit Minus, Stelzer & Lantsch-
ner und Fucine Alto Adige;  damit war 
die erste Realisierungsphase für das 
Gewerbegebiet Etschweg abgeschlos-
sen.
Zu Beginn der Neunzehnachtziger Jah-
re wurde das Gebäude der Firma Iso 
Building von der Firma Finstral Ritten 
übernommen. Mit zwei Großhallen auf 
einer Fläche von 2,5 Hektar entstand 
der Grundstock dessen was heute die 
Firma Finstral darstellt.
Es folgte eine Zeit in der keine Nach-
frage an Industriegrund bestand. Erst 
Mitte der Neunzehnneunziger Jahre 
kam wiederum ein Aufschwung und 
es wurde neuerlich stufenweise die 

Gewerbezone Etschweg Nord und 
später Etschweg Süd ausgewiesen.
Nunmehr sind auf einer Fläche von 
über 13 Hektar 22 gut gehende und 
innovative Südtiroler Betriebe mit 
insgesamt ca. 400  Beschäftigten ange-
siedelt.
Die Gesamtkosten für Erschließungs-
arbeiten inklusive Grunderwerb, 
defi nitve Gestaltung und technische 
Spesen der gesamten Zone beliefen 
sich auf  1.957.000,00 Euro.



Kurz und Schnell
Seit Eröffnung der Unterführung unter 
der Bahnlinie am 17. März dieses Jahres 
ist die Gewerbezone „Etschweg“ noch 
schneller und einfacher zu erreichen. Auf 
diese Weise wird das Verkehrsaufkom-
men der Lkws besser kanalisiert und von 
den Wohnzonen fern gehalten. Die 2,5 
Millionen teuren Arbeiten wurde von Ge-
meinde und Land fi nanziert. 

Marktplatz
Raum Italia
Räumlichkeiten im Industriegebiet 
Kurtatsch,ca.230 m2 mit sanitären 
Einrichtungen, Autoabstellplätzen 
und großer Terrasse ab sofort zu 
vermieten.
Für Informationen: 0471/817009

Rothoblaas
Sucht einen jungen, dynamischen, 
reisefreudigen Mitarbeiter. 
Die Haupttätigkeit liegt in der 
Präsentation der neuesten Holz
verarbeitungsmaschinen für den 
Zimmereibedarf.
Für Informationen:
info@rothoblaas.com

Programm Freitag 31. August 2007

 Beginn um 13:00 uhr im Beisein des
 Landeshauptmannes Luis Durnwalder und anderen Behördenvertreter.
 Von 15:00 bis 17:00 uhr Tag der offenen Tür
 bei allen teilnehmenden Unternehmen der Gewerbezone.
 Um 17:00 uhr Festbetrieb vor den Firmen Ipoh/Ewo mit Verpfl egung
 und musikalischer Umrahmung durch die Musikkapelle Kurtatsch.
 Es folgt Musik vom Plattenteller.
 Voraussichtlicher Abschluss der Feier um 24:00 uhr

ZONEZONE KURTATSCH ETSCHWEG
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MEINE TISCHNACHBARN
Der Gastgeber weist die Sitz-
plätze zu und eröffnet das 
Mahl. 
Ob man sich einen Guten Ap-
petit wünscht, darüber sind 
sich die Manieren-Könige 
nicht einig, aber schaden kann 
es nicht. 
Während des Essens soll-
te man öfter aufblicken, um 
nicht den Blickkontakt zu den 
anderen zu verlieren. 

Bei der Unterhaltung sollte 
der Oberkörper immer nur 
leicht dem Gesprächspartner 
zugewendet werden, um nie-
manden auszuschließen. Tipp: 
Ihr linker Nachbar sollte auch 
den Teller Ihres rechten Sitz-
partners sehen. 
Sollte beim Gespräch eine 
Frage an Sie gerichtet werden 
während Sie essen, dann kau-
en Sie erst mal zu Ende. Man 

wird Verständnis haben, an-
sonsten können Sie die Servi-
ette vor den Mund halten und 
dadurch Ihre Unpässlichkeit 
signalisieren.
Wird ein Brotkorb oder ähn-
liches weitergereicht, dann 
nehmen Sie diesen immer mit 
dem vom Tischnachbarn wei-
ter entfernten Arm an.
Geizen Sie mit Parfum! Viel-
leicht möchte Ihr Tischnach-
bar doch lieber das Aroma der 
Suppe genießen.

Einige konkrete Tipps:

Wohin mit dem Teebeutel? 
Bitten Sie um einen Extratel-
ler, ansonsten auf dem Löffel 
liegen lassen, nicht auf die Un-
tertasse ablegen. 

Handy?
Falls Sie einen äußerst wichti-
gen Anruf erwarten, teilen Sie 

das vorher der Tischrunde mit 
und bitten um Verständnis. 
Ansonsten sind Handys ver-
pönt!

Serviette/Besteck am Boden. 
Bitten Sie um Ersatz, alles 
andere wirkt unappetitlich. 
Im Restaurant dürfen Sie die 
Sachen auf dem Boden liegen 
lassen. 

Olivenkerne?
Bitte nicht in den Aschenbe-
cher (übrigens auch keinen 
Kaugummi)! Legen Sie die 
Kerne mit Gabel oder Hand 
auf den Tellerrand zurück. 

Suppenreste
ausschlürfen ist nicht erlaubt. 
Aber um nichts zu missen, 
hebt man den Teller in leichter 
Schräge an - in Richtung Tisch 
- und löffelt ihn ohne Klapper-
geräusche aus.
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Das schmeckt!
Südtirols 1. Online-Restaurantführer unter

www.essen.suedtirol.info
Eine Initiative des in Zusammenarbeit mit sinfonet.

QUALITÄTSWEINE IN QUALITÄTSARCHITEKTUR
Einen signifi kanten Schritt in die Zukunft ist die Kellereigenossenschaft Tramin zu setzen im Begriff. Ein Um- und Er-
gänzungsbau soll die bisherigen logistischen und repräsentativen Mängel beheben. Die einzigartige Architektur des bereits 
genehmigten Projektes wird eine neue Ära des Wein & Lifestyles in Tramin, der Heimat des Gewürztraminers, einleiten.

Der Zeitpunkt, neue Wei-
chen zu setzen, ist für die 
1898 gegründete und 1971 
an die Weinstraße ausgesie-
delte Kellereigenossenschaft 
Tramin nun gekommen  und 
mit wachsendem Qualitäts-
bewusstsein werden bauliche 

Veränderungen notwendig. „ 
Die positive Entwicklung der 
letzten 10-15 Jahre im Bereich 
des 7/10tel-Marktes ist sehr 
erfreulich, hat uns aber vor 
mehrere Probleme gestellt“, 
erklärt der Obmann der Kel-
lereigenossenschaft Leo Tie-
fenthaler. Verständlich, wenn 
man erfährt, dass vor zehn 
Jahren 300.000 Flaschen/Jahr 
abgefüllt wurden, heute je-
doch die Zahl 1.300.000 über-
schritten wird. Längst platzt 
die Kellerei aus allen Nähten, 
sowohl was die Lagerkapa-
zität, aber auch die Verwal-
tungsräume anbelangt. Mit 
großem Aufwand muss ein 
Teil der abgefüllten Weine in 
einer benachbarten Obstge-

nossenschaft gelagert werden. 
Ein Zubau könnte hier mehr 
Platz schaffen. 
Ähnlich im Verwaltungstrakt. 
Die Mitarbeiter arbeiten auf 
engstem Raum und zum Teil 
in provisorischen Büros. Die 
Einstellung weiterer Mitarbei-
ter wäre gar nicht denkbar. 
Das dritte Anliegen der Kelle-
rei ist der Bau eines repräsen-
tativeren Verkaufs- und Ver-
kostungslokales. „Seit vielen 
Jahren wird schon bemängelt, 
dass das derzeitige Lokal, die 
so genannte „Kapelle“, in der 
denkbar ungünstigsten Ecke 
des Kellereiareales steht, we-
der von der Straße aus sicht-
bar und noch dazu nicht mehr 
zeitgemäß ist“, so Tiefentha-
ler. Auch dieses Manko soll 
bald der Vergangenheit ange-
hören.

Architektur als 
Markenzeichen nutzen

Dass sich Qualität heute nicht 
mehr bloß auf die Arbeit im 
Weinberg und im Keller be-
schränken darf, sind sich 
Verwaltungsrat und Genos-
senschaftsmitglieder bewusst. 
Um authentisch und glaubhaft 
zu sein, muss sie sich als Signal 
durch alle Segmente der Wein-
herstellung und Vermarktung 

ziehen; die Gebäude für Pro-
duktion, Vertrieb und Verkos-
tung natürlich eingeschlossen. 
Daher wollte man die Sache 
überlegt angehen. Ein Archi-
tekturwettbewerb sollte den 
sechs eingeladenen Planern 
die Möglichkeit geben, Vor-
schläge zu unterbreiten. Die 
Aufgabe bestand darin, die 
drei wichtigsten Probleme der 
Lagerkapazität, des Platzman-
gels im Verwaltungsbereich 
und der Neugestaltung und 
Neupositionierung des Ver-
kaufslokales nach Norden hin 
- womöglich ohne zusätzlichen 
Grundankaufes - zu lösen.
„Von den sechs eingegange-
nen Projekten hat jenes von 
Architekt Werner Tscholl aus 
Morter im Vinschgau mit Ab-
stand am meisten überzeugt“, 
sagt Kellermeister Willi Stürz. 
„Tscholl hat unsere Vorgaben 
sehr ernst genommen und ge-
nial gelöst. Außerdem kann 
sein Projekt auf dem beste-
henden Areal verwirklicht 
werden, es muss also nicht 
unnötig wertvoller Kultur-
grund verbaut werden.“ Um 
die Trennung zwischen Be-
trieb und Besuchern zu errei-
chen, sieht das Projekt für jede 
Funktion eine eigene Ebene 
vor. Auf dem heutigen Niveau 
bleibt die Zufahrt für die An-

Das Gebäude der Kellereigenossenschaft 
Tramin wird im Frühjahr 2008 erwei-
tert und neu gestaltet werden. Foto: SM

Im Bild Obmann der Kellereigenossenschaft Tramin Leo Tiefenthaler (links) mit 
dem Gewinner des Architekturwettbewerbes Arch. Werner Tscholl aus dem Vin-
schgau.  Foto: SM

Die Frontalansicht des künftigen Eingangsbereiches der Kellerei
  Foto: Büro Arch. Werner Tscholl
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lieferung der Weinbauern, der 
Zu- und Abtransport von Wa-
ren sowie die Parkplätze der 
Mitarbeiter.
Der Besucherzugang wird 
durch den Einzug einer Decke 
über dem heutigen Hof sozu-
sagen auf eine „neue Ebene“ 
gehoben. Als Empfangsraum 
wird das bestehende Kel-

lereigebäude verwendet, das 
sozusagen die Tradition ver-
körpert und so zum „Herz“ 
der gesamten Neuanlage 
wird. Von diesem ausgehend 
kommen zu beiden Seiten die 
neuen Gebäudeteile hervor, 
welche wie zwei ausgestreckte 
Arme die Besucher im Innen-
hof empfangen. Von der groß-

zügigen Empfangshalle sind 
einerseits die Büros auf vier 
Ebenen zugänglich, während 
gegenüberliegend die reprä-
sentativen Räume angeordnet 
sind. Hier befi ndet sich ein 
kleines Museum mit den Sit-
zungsräumen. Der Kopf dieses 
Gebäudefl ügels wird von der 
Önothek mit Verkaufsraum 
gebildet, mit eigenem Zugang 
direkt vom Parkplatz aus und 
herrlichem Blick zum Kalterer 
See und nach Söll. Über der 
Önothek kann ein großzügi-
ger Sitzungs- und Festsaal ein-
gerichtet werden.

Die Rebe als Inspiration

Die Gegebenheit, dass die Kel-
lerei das erste Gebäude am 
nördlichen Dorfeingang ist 
und der Besucher Architektur 
als Botschaft verstehen soll, 
hat sich Architekt Tscholl für 
Tramin etwas besonderes ein-
fallen lassen: Er hat sich von 
der Struktur der allgegenwär-
tigen Weinrebe inspirieren las-
sen. Ein Metallgerippe gleich 
einer Rebe soll vom Boden 

Nachtansicht bei eventueller Beleuchtung des Gebäudes. Foto: Büro Arch. Werner Tscholl

des Anlieferungshofes ausge-
hend dem gesamten Gebäude 
eine Hülle geben. „Das Ge-
bäude soll für sich sprechen“, 
wünscht sich Werner Tscholl. 
„Es soll zeitlos, klar und weich 
sein. Strömungen altern und 
verschwinden. Ich denke, die 
Rebe wird für Tramin immer 
ein Wahrzeichen bleiben.“  
Tscholl wollte bewusst keine 
„tote Kiste“ in die Landschaft 
stellen, sondern schon eher 
der Lebensfreude des Südens 
nahe kommen. Tscholls Vor-
schlag stieß sowohl beim Ver-
waltungsrat als auch bei den 
Mitgliedern auf fruchtbaren 
Boden. Bereits im kommen-
den Frühjahr soll mit den Bau-
arbeiten begonnen werden.
 (SM)

1. SÜDTIROLER

ONLINE-RESTAURANTFÜHRER
Unter essen.suedtirol.info fi ndet der Gast ein umfangreiches kulinarisches Angebot

Seit einem dreiviertel Jahr ist 
er der 1. Südtiroler Restau-
rantführer im Internet nun on-
line. Und die Besucherzahlen 
zeigen, dass er gerne genutzt 
wird. Ob nach Art der Küche, 
speziellen Wochen oder nach 
Ausstattungskriterien: Der 
neue Restaurantführer im In-
ternet bietet viele Möglichkei-
ten, nach denen gesucht und 
gefunden werden kann. 
Über 1.000 Südtiroler Gastro-
nomiebetriebe beteiligen sich 
an dem Projekt, das vom Ho-
teliers- und Gastwirteverband 
(HGV) in enger Zusammenar-
beit mit der Südtirol Marke-
ting Gesellschaft (SMG) und 
der Firma Sinfonet erarbeitet 
wurde. Auch zahlreiche Gas-

tronomiebetriebe aus dem 
Überetsch und dem Unterland 
sind im Restaurantführer an-
geführt.
»Mit dieser starken Teilnahme 
können wir unseren Gästen 
ein großes kulinarisches An-
gebot bieten. Vom Gourmetre-
staurant bis zu den Schutzhüt-
ten sind alle gastronomischen 
Sparten vertreten«, freut sich 
Rudi Christof, HGV-Vizeprä-
sident und Vorsitzender der 
HGV-Gastronomiekommissi-
on, über das rege Interesse der 
Betriebe.
Besonderes Augenmerk wird 
bei diesem Projekt auf die ein-
heimische Bevölkerung gelegt, 
die durch den Online-Restau-
rantführer schnell und un-

kompliziert zum gewünschten 
Südtiroler Lokal kommen soll. 
Egal ob für ein romantisches 
Abendessen, einen gemütli-
chen Wochenendausfl ug oder 
ein schnelles Mittagessen, in 
diesem Restaurantführer fi n-
det jeder das passende Restau-
rant.
Unter den Internetadressen 
essen.suedtirol.info und ata-
vola.altoadige.info ist der 1. 
Südtiroler Internet-Gastrono-
mieführer zu fi nden. Neben 
den Betriebsdaten wie Tele-
fonnummer, Adresse, E-Mail 
und Internetadresse fi ndet 
der interessierte Gast Infor-
mationen zu den Öffnungs-
zeiten, Preisen und natürlich 
zum Angebot der Küche. Als 

weiterführenden Service er-
hält der Internetnutzer auch 
Angaben zu der Ausstattung 
der Gastronomiebetriebe: Es 
ist nachzulesen, ob der Gast-
betrieb über Parkplätze, über 
eine Terrasse oder über einen 
Wintergarten usw. verfügt. 
Weiters kann sich der Besu-
cher über Fotos ein erstes Bild 
vom Restaurant machen.
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FLAMENCOFIEBER IN KURTATSCH
Wie jedes Jahr feierte das Un-
ternehmen Rotho Blaas den 
ersten Freitag im Juli. Dabei 
ging es nicht nur um Unter-
haltung, sondern auch um ei-
nen guten Zweck: Die Einnah-
men von beinahe 9.000 Euro, 
wurden der Vereinigung 
Südtiroler Ärzte für die Dritte 
Welt gespendet. Das Thema 
Spanien spielte, wie leicht zu 
erraten, eine wichtige Rolle 
denn Anfang Januar wurde 
der Markteintritt in Spanien 
erfolgreich abgeschlossen. La 
Malita und Chiara Guerra, 
professionelle Flamencotänze-
rinnen aus Bozen und Verona 
sorgten mit ihrer Einlage für 
echtes España-Feeling, Cerve-
za und Paella taten ein Übri-
ges...



SPORT

Sportfans und besonders Eis-
hockeyfans dürfen sich freu-
en: Auch heuer fi ndet das In-
ternationale Eishockeyturnier 
„Dolomitencup“ statt. Daran 
nehmen heuer teil: Frankfurt 
Lions, ERC Ingolstadt, HC In-
nsbruck und die italienische 
Eishockey- Nationalmann-
schaft. Organisiert wird das 
Turnier von Mitgliedern des 
HC Neumarkt. Weil es im Un-
terland im Sommer keine be-
spielbare Eisfl äche gibt, geht 

NEUMARKT BIETET INTERNATIONALES

SPITZENEISHOCKEY IM SOMMER
das Turnier auch heuer wieder 
auf Wanderschaft: die Halb-
fi nalspiele (Freitag, 17.8. und 
Samstag 18.8.) fi nden in Brun-
eck statt und die Finalspiele 
(Sonntag,19.8.)in Sterzing. In 
Zukunft könnte das Turnier 
in Neumarkt ausgetragen 
werden, sobald Neumarkt ein 
überdachtes Stadion erhält.

Weitere Informationen zum 
Dolomitencup 2007:
www.dolomitencup.it

Letztes Jahr spielte Armando Chelodi mit der Neumarkt Selection beim Dolomiten-
cup gegen Frankfurt  Foto: Max Pattis

FIT FOR BUSINESS

7. SÜDTIROLER FIRMENLAUF
Knapp 600 Teilnehmer im letzten Jahr haben bewiesen, dass sich der Firmenlauf mittlerweile zu einer fi xen Einrichtung im 
Südtiroler Laufpanorama entwickelt hat. Heuer wird die die siebte Aufl age ausgetragen, zugleich fi ndet die 3. Südtiroler 
Bankenmeisterschaft statt.

„Spaß und Freude an der Be-
wegung sollen über dem tieri-
schen Ernst des Wettkampfes 
stehen.“ So Veranstalter Al-
fred Monsorno, der mit seinen 
zahlreichen Helfern vom Süd-
tirol Marathon Team wieder 
optimale Voraussetzungen 
im historischen Ortskern von 
Neumarkt schaffen wird. Kein 
anderer Ort eignet sich derma-
ßen gut für so ein Event, bei 
dem neben der Teamfähigkeit 
auch die Zusammengehörig-
keit enorm gefördert werden. 

Gar einige haben nach der 
Juxteilnahme am Firmenlauf 
mit dem Laufsport angefan-
gen. Neben dem Wettkampf 
gegen die Zeit ist für Viele die 
fi rmeninterne Wertung zu ge-
winnen nicht nur ein riesiger 
Ansporn sondern vor allem 
auch ein großer Spaß. Den Ab-
schluss bildet eine Grillfeier 
mit allen Teilnehmern unter 
den Neumarktner Lauben. (TK)

Daten zum 7. Südtiroler Firmanlauf

Termin: Freitag, 7. September 2007

Startgebühr: 40,00 Euro für Zweier-Teams

Massenstart: 19.00 Uhr

Streckenlänge: 5,2 km (2 Runden à 2,6 km) pro Läufer/in,
 die Zeiten werden addiert

Anmeldungen: über Fax 0471 821696,
 info@suedtirol-marathon.com

Meldeschluss: Donnerstag, 06. September 2007
 20.00 Uhr

Nachmeldungen: Freitag, 7. September 2007 bis 18.00 Uhr
 60,00 Euro

Startnummerausgabe: Freitag, 7. September
 ab 16.00 Uhr Dorfplatz Neumarkt

Siegerehrung: ca. 21:00 Uhr am Dorfplatz

Alle weiteren Infos unter www.suedtirol-marathon.com
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NICHT NUR VOM KÜHLEN 
         HERBST TRÄUMEN ...

                 ... DIE NEUE 
HERBSTMODE IST DA!

VOM UNTERLAND IN ALLE WELT...
Wenn man sich wahl- und gedankenlos durch das Angebot isst und trinkt, macht man sich kaum Gedanken, was in den 
verschiedenen Produkten enthalten ist, wo die Zutaten dazu herkommen und wer die Menschen sind, die sie herstellen. 
Wäre mehr Einblick möglich würde man staunen, welch bodenständige Wurzeln manche exotisch anmutenden Produkte 
eigentlich haben.

Globalisierung. Das Stichwort 
des zweiten Jahrtausends un-
serer Zeitrechnung. Meistens 
werden damit Ängste. Dabei 
bedeutet Globalisierung in 
seiner wertfreien Bedeutung 
eigentlich nichts anders, als 
dass die Märkte keine Gren-
zen mehr kennen. Auch nicht 
jener der Zulieferer. Südtirol 
ist schon lange eingebunden 
in dieses internationale Netz-
werk und begründet seinen 

guten Ruf in diesem Markt mit 
der Qualität seiner Ware bzw. 
der Verarbeitung derselben.
In Südtirols Süden gibt es seit 
1967 einen Betrieb, der sich 
darauf spezialisiert hat nam-
hafte Hersteller in der Lebens-
mittelbranche zu beliefern. 
Es handelt sich um die Firma 
VOG-Products. 

Ein Betrieb
mit 7.500 Eigentümern

“Das Unternehmen ist eine 
so genannte Genossenschaft 
zweiten Grades”, erklärt der 
aktuelle Obmann, der Monta-
ner Franz Varesco, “denn die 
Eigentümer sind auch Genos-
senschaften und zwar 27 an 
der Zahl.” Indirekt sind also 
die 7.500 Bauern, die Mitglie-
der der Obstgenossenschaften 
sind, die eigentlichen Eigen-

tümer des Obstveredlers. “In 
Europa”, so Varesco weiter, 
“gibt es zurzeit keine andere 
ähnlich gestaltet Genossen-
schaft.”
Angefangen hat alles mit der 
Verarbeitung von ca. 6.000 t 
Äpfeln im ersten Geschäfts-
jahr. “Heute werden pro Jahr 
zwischen150.000 und 220.000 t 
Früchte verarbeitet, wobei mit 
90% nach wie vor der Apfel 
im Mittelpunkt steht”, rech-

net Klaus Gasser, seit 1996 
Geschäftsführer des Betriebs, 
vor.
VOG-Products hat zwei Kern-
kompetenzen: den Bereich Saft 
und den Bereich Schälobst. 
Ersterer umfasst die Herstel-
lung von Direktsäften und 
Konzentraten, der zweite die 
Produktion von Apfelwürfeln, 
Dunstäpfeln, Fruchtmus usw.
Verarbeitet werden neben 
Äpfeln auch Birnen, Pfi rsiche, 
Nektarinen und Kiwi. Die ver-
arbeiteten Früchte gehen vom 
Unterland in alle Welt, denn 
zu den Kunden des Unter-
nehmens zählen wahre Kolos-
se der Lebensmittelbranche. 
“Mit unseren Abnehmern”, 
erklärt Klaus Gasser,  “besteht 
eine Geheimhaltungsverein-
barung.” Wer die Kolosse sind 
wird man also nicht erfahren, 
aber es soll sich um wirklich 

namhafte, bekannte Marken 
handeln, die weltweit agieren.

Trends erkennen und setzen

Die Aufgabe der VOG-Pro-
ducts ist an und für sich recht 
schwierig und eine echte Her-
ausforderung. “Unser Auftrag 
ist es aus Industrieware für 
unsere Eigentümer das Beste 
herauszuholen, also Wert-
schöpfung zu betreiben”, er-
klärt Franz Varesco. Die Kunst 
besteht darin Früchte, die 
nicht die strengen Aufl agen 
für Tafelobst erfüllen so zu 
veredeln, dass sie dennoch als 
edles Produkt, wenn auch in 
anderem Kleid, auf jeder Tafel 
eine stolze Figur abgeben. Der 
Mannschaft von Franz Varesco 
und Klaus Gasser scheint dies 
zu gelingen, denn die Kunden 
stehen Schlange. “Die Menge 

an Industrieobst wird wohl 
nicht mehr zunehmen, da je-
der Bauer bestrebt ist maxi-
male Qualität zu erzielen”, 
meint Klaus Gasser. Hat das 
Unternehmen also seine Gren-
zen erreicht? “Nein wir sind 
noch ausbaufähig, denn wir 
orientieren uns laufend und 
rechtzeitig an neuen Trends”, 
erklärt der Geschäftsführer, 
als ehemaliger Eishockeyspie-
ler eine Kämpfernatur. “Wir 
bieten uns unseren Kunden 
immer mehr als Problemlöser 
an. Das heißt wir beliefern sie 
nicht einfach mit Standard-
produkten, sondern entwick-
len mit ihnen neue und beset-
zen neue Nischen.” Eine der 
letzten Errungenschaften von 
VOG-Products sind die Ap-
felspalten. Ein frischer, hygi-
enisch abgepackter, gesunder 
Snack, der anderen Schlecke-

Geschäftsführer Klaus Gasser und Obmann Franz Varesco (r) sehen eine positive 
Entwicklung für den Standort.  Foto: VOG-Products

Der Apfelsnack. Trend erkannt und rechtzeitig darauf eingestellt. Foto: VOG-Products
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reien den Rang ablaufen soll. 
“Die Gesellschaft entdeckt ge-
sunde Ernährung als immer 
größeren Wert, mit den Apfel-
stücken bedienen wir diesen 
Trend. So isst auch derjenige 
frisches Obst, der sonst kaum 
in einen Apfel beißen würde, 
weil es zu umständlich ist”, 
meint Varesco. Das Unterneh-
men befi ndet sich in der Ein-
führungsphase, die Ergebnisse 
sind aber als sehr interessant 
zu werten. So hat eine äußerst 
bekannte Airline das Potential 
erkannt und reicht auf ihren 
Flügen “unsere” Apfelschnit-
ten zwischendurch, statt der 
klassischen und fetten Erd-
nüsse, oder als Nachspeise.

Qualität rund herum
und innen drin

Mit den frischen Snacks be-
schreitet das Unternehmen  
einen parallelen Weg, der 
mit der Verarbeitung von 
Industrieware nichts zu tun 
hat, denn bei den Apfelspal-
ten handelt es sich um beste 
Qualitätsware. “Qualität ren-

tiert sich so oder so”, ist sich 
Obmann Varesco sicher. “Die 
in den letzten 10 Jahren getä-
tigten Investitionen erlaubten 
es uns dem negativen Trend, 
der andere Hersteller zwingt 
ihre Produktion in Billiglohn-
länder auszulagern, auszu-
weichen.” Der Wettbewerbs-
druck besonders aus China ist 
aber absolut spürbar, wie man 
versichert. Aber dank der Dif-
ferenzierungspolitik lässt sich 
der Standort nicht nur halten, 
sondern noch ausbauen.
Die Qualitätssicherung von 
VOG-Products erstreckt sich 
von den Erzeugergenossen-
schaften über den gesamten 
Produktionsprozess bis hin 
zum Endprodukt.  Das Unter-
nehmen ist nach ISO 9001:2000 
zertifi ziert, mit HACCP-Stu-
dien für die verschiedenen 
Produktionsbereiche, weiters 
nach BRC Higher Level und 
nach AB-CERT zur Verarbei-
tung von ökologisch erzeug-
ten Lebensmitteln. Sogar eine 
COSHER-Zertifi zierung zur 
Herstellung von Lebensmit-
teln für jüdische Märkte kann 
das Unternehmen vorweisen. 
Auch darin erkennt man das 
Nischendenken.

Qualifi zierte
Mitarbeiter gesucht

Der Hauptmarkt ist nach wie 
vor Deutschland wohin rund 
50% der Produktion expor-
tiert werden. Abnehmer sind 
Konditoreien und Großbäcke-
reien, Saft- und Marmeladen-
hersteller sowie Molkereien. 
“Allerdings ist dieser Markt 
stagnierend bis rückläufi g, 

dafür legen wir in Frankreich, 
Großbritannien, Skandinavi-
en, Griechenland und beson-
ders Russland zu”, freut sich 
Gasser. Bis auf den russischen 
werden alle Abnehmermärkte 
direkt von der Firmenzentrale 
aus betreut. 
Das Unternehmen verarbei-
tet mittlerweile 2.500 Tonnen 
Früchte pro Tag und erwirt-
schaftet im Jahr rund 41 Milli-
onen Euro. Und das mit nur 90 
Mitarbeitern. Eine stolze Pro-
Kopf-Quote. “Um das Pensum 
zu erfüllen”, erklärt Obmann 
Varesco, “wird in der Hoch-
saison in vier Schichten, also 
rund um die Uhr, sieben Tage 
in der Woche gearbeitet.” 
Dazu braucht es höchste Kon-
zentration, denn Schwächen 
entweder bei der Einhaltung 
der Leifertermine oder bei der 
Einhaltung der Qualitätsstan-
dards werden teuer bezahlt.
“Unsere Mitarbeiter sind ab-
solut qualifi ziert und jeder 
unserer Mitarbeiter bezahlt 
sich praktisch selbst”, lobt der 
Geschäftsführer seine Mann-
schaft. VOG-Products ist aber 
immer auf der Suche nach 
qualifi zierten Mitarbeitern: 
“Wer ambitioniert ist und be-
reit sich in unser System zu 
integrieren fi ndet bei uns in-
teressante und gut dotierte 
Möglichkeiten. Wir sind ein 
dynamisches Team für das 
es dank innovativer Produk-
te tolle Zukunftsaussichten 
gibt”, bemerkt Klaus Gasser. 
Die 90 Mitarbeiter von VOG-
Products sind wahrscheinlich 
die einzigen, die stolz darauf 
sein können in einem „Saftla-
den“ zu arbeiten. (MK)

Schweizer Pressen für Südtiroler Saft: 
Für qualitativ hochwertige Produkte be-
nötigt man auch qualitativ hochwertige 
Maschinen. Foto: VOG-Products
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KULTURFENSTER

Vom 17. bis 19. August sind 
aus dem Aldeiner Pfarrsaal 
wieder angenehme Musik-
töne, aber auch Lachen und 
Kindergeschrei zu hören. Es 
ist was los, beim Sommer-
Sing-Workshop. Dafür sorgen 
nicht nur die zahlreichen Teil-
nehmer, die sich angemeldet 
haben, dafür sorgen auch die 
vier Referentinnen aus Süd- 
und Nordtirol, die im Musi-
zieren und Motivieren bestens 
geschult sind.

Kompetente ReferentInnen

Der ausgebildete Chorlei-
ter und Stimmbildner Viktor 
Schellhorn, der Direktor des 
Musikschule Oberes Puster-

tal, Walter Innerhofer, die auf 
musikalische Früherziehung 
spezialisierte Heidi Rieder 
und der aus Aldein stammen-
de Musik- und Instrumental-
musikpädagoge Klaus Nie-
derstätter bilden mittlerweile 
ein eingespieltes Team, das 
sowohl Kinder als auch Er-
wachsenen mitreißen können. 
„Es sind nicht nur kompetente 
Menschen, sondern auch Leu-

VOLKSLIED, POP UND GOSPELS

BEIM SIEBTEN ALDEINER SINGWORKSHOP
Freude am Singen, viel Spaß und kompetente Referenten – Dies sind die Zutaten, die den Sommer-Sing-Workshop in Aldein 
für singbegeisterte Kinder und Erwachsenen zum Erlebnis machen. Heuer fi ndet der Workshop zum siebten Mal statt.

te mit Pepp“, sagt Wolfgang 
Burger, Obmann des Kirchen-
chors von Aldein.

Angenehmes 
Rahmenprogramm

Zum siebten Mal organisiert 
der Kirchenchor heuer den 
Sommer-Singworkshop. Die 
Idee dazu hatte ursprüngliche 
Christian Weber. Für die not-
wendige fi nanzielle Unterstüt-
zung sorgt die Raiffeisenkasse 
Deutschnofen-Aldein. Aber 
auch die Aldeiner Bevölke-
rung hilft mit, wenn es dar-
um geht, die nach dem vielen 
Üben hungrigen Kursteilneh-
mer mit Grillspezialitäten zu 
verwöhnen.

Verschiedene Gruppen

Auch heuer werden die Teil-
nehmer in verschiedene 
Gruppen eingeteilt. Mit den 
Kindern von fünf bis acht 
Jahren musiziert und tanzt 
Heidi Rieder. Die Kinder ab 
acht Jahren sowie der Chor 
für Jugendliche und Erwach-
senen werden in diesem Jahr 
von Klaus Niederstätter und 
Viktor Schellhorn im Wechsel 

betreut. Walter Innerhofer ar-
beitet durchgehend mit dem 
Erwachsenenchor.

Volkslied, Gospels und Pop

Gesungen wird Musik aus 
verschiedenen Richtungen 
und Epochen, vom Volkslied 
bis hin zu Gospels und Poplie-
dern. „Es sind einerseits rela-
tive einfache Lieder dabei, die 
schnell erlernt werden kön-
nen, aber auch anspruchsvol-
le, klassische Stücke“, so Bur-
ger. Das Singen soll schließlich 
Spaß bereiten und Begeiste-
rung wecken. Dies sind die 
Hauptziele der Workshops. 
Die Teilnehmer kommen vor 
allem aus Aldein und den 
benachbarten Gemeinden im 
Unterland.

Abschlussveranstaltung

Zur Aufführung kommen die 
gelernten Lieder am Sonn-
tag, 19. August, um 9.45 Uhr 
bei der heiligen Messe in der 
Pfarrkirche von Aldein und 
beim Abschlusskonzert um 
16.30 Uhr im Pfarrsaal, zu 
dem alle Interessierten, Freun-

Ein Höhepunkt bei der Abschlussveranstaltung: Der Auftritt des Kinderchores

de und Bekannten eingeladen 
sind. Wer am Singworkshop 
teilnehmen möchte, kann mit 
etwas Glück vielleicht noch 
kurzfristig das eine oder ande-
re Plätzchen ergattern. Anmel-
dungen bei Ursula Stürz (Tel. 
0471/886893) oder Wolfgang 
Burger (0471/886555). (RM)

Intensive Übungseinheiten verlangen den Teilnehmern Konzentration ab

Viel Spaß haben die Kinder beim Sing-
workshop
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FORUM

EINE WELT, EIN VERSPRECHEN
Das Jahr 2007 ist in zweifacher Hinsicht ein Jubiläumsjahr für die internationale Pfadfi nderbewegung. Zum einen jährte 
sich im Februar der 150igste Geburtstag des Gründers Lord Robert Baden-Powell, zum anderen wird am 01. August das 
100jährige Bestehen der Bewegung gefeiert.

Im Sommer 1907 organisier-
te der pensionierte Oberst 
der britischen Armee Robert 
Baden-Powell ein Zeltlager 
mit 22 Jungen aller sozialen 
Schichten auf der südengli-
schen Insel Brownsea. Dieses 
Ereignis gilt als Gründung der 
Pfadfi nderbewegung. Heute, 
100 Jahre später, gibt es welt-
weit 38 Millionen Kinder und 
Jugendliche in 216 Ländern, 
die den Pfadfi ndern angehö-
ren. Insgesamt gibt es etwa 
500 Millionen Menschen, die 
einmal in der Pfadfi nderbe-
wegung aktiv waren oder es 
noch sind. 

Beginn der 
Völkerverständigung

Der Gründer Baden-Powell 
sah die Pfadfi nder als weltwei-
te Bruderschaft. Er war über-
zeugt, dass man den Krieg, 
den er verabscheute (trotz 
oder gerade wegen seiner 
Karriere beim Militär), verhin-
dern konnte, indem man junge 
Menschen aus allen Teilen der 
Erde und sozialen Schichten 
zusammenbrachte, weil sie 
sich dann kennen lernten und 
Freundschaften schlossen. An-

fangs waren die Pfadfi nder ein 
Verein ausschließlich für Jun-
gen. Doch schon bald schlos-
sen sich auch viele Mädchen 
zu Pfadfi ndergruppen zusam-
men. Heute werden alle Pfad-

Pfadfi nder sein ist mehr als nur Wandern und mehr als „nur“ sozial tätig zu sein

fi nder in den zwei weltweiten 
Dachorganisationen WOSM 
und WAGGS vertreten.

One world one promise

Unter diesem Motto, zu 
Deutsch eine Welt, ein Ver-
sprechen, haben sich die Pfad-
fi nder auf das heurige Jubilä-
umsjahr vorbereitet. Überall 
auf der ganzen Welt wurden 
und werden Projekte zu die-
sem Thema durchgeführt. 
Gemeinsam wird der 100. Ge-
burtstag der Pfadfi nderbewe-
gung gefeiert. So auch beim 
heurigen Jamboree. Ein Jam-
boree ist ein großes internati-
onales Pfadfi ndertreffen und 
fi ndet seit 1920 alle vier Jahre 
irgendwo anders auf der Welt 
statt. Dieses Lager fand heuer 
vom 27. Juli bis 9. August in 
der Nähe von London mit ca. 
40.000 Teilnehmern aus aller 
Welt statt. Mit dabei auch 20 

Die Pfadfi nderei: Was früher eine reine Männerdomäne war zieht immer mehr Mädchen in ihren Bann

Südtiroler Pfadfi nder. Bereits 
am letzten Freitag sind sie von 
Verona aus nach England ge-
startet. Höhepunkt ist die Ge-
burtstagsfeier am 1. August, 
welche zu Sonnenaufgang 
begann und live in die ganze 
Welt übertragen wurde. 
Auch in Südtirol wurde fest 
gefeiert. Für aktive und ehe-
malige Pfadfi nder begannen 
die Feierlichkeiten bereits am 
Vortag auf Schloss Sigmunds-
kron und hatten ihren Höhe-
punkt in der Sunrise Ceremo-
ny am 1. August. (MK)
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Krabesalm und zurück nach 
Altrei angeboten.

Der Wandertag wird von der 
Landesabteilung Natur und 
Landschaft und der Gemeinde 
Altrei fi nanziell unterstützt. 
Das genaue Programm erhal-
ten Sie in der Gemeinde und 
im Tourismusbüro Altrei so-
wie im Naturparkhaus Trud-
ner Horn. (AG)

FORUM

VOLTRUIER NATURGENUSS

MIT ALLEN SINNEN
...ein Familienwandertag der besonderen Art in Altrei im Naturpark Trudner Horn

Am Sonntag, den 2. September 
2007, laden das Dorf Voltrui, 
seine Vereine und das Na-
turparkhaus Trudner Horn, 
zu einem besonderen Fami-
liensonntag ein. Auf einer 
Wanderung durch das kleine 
Unterlandler Bergdorf und 
seine umliegenden Wiesen 
und Wälder sollen alle Sinne 
angesprochen werden. Fri-
sche Bergluft und Blumenduft 
für die Nase, vielfältige Natur 
fürs Auge, Musik und Gesang 
für die Ohren, lokale Speziali-
täten für den Gaumen und bo-
denständiges Handwerk zum 
Anfassen. Die Wanderung ist 
leicht und für Groß, Klein, Alt 
und Jung geeignet.

Mit dem Segen von oben
auf Entdeckungsreise

Der Tag beginnt um 09:30 Uhr 
mit einer Hl. Messe im Schul-
hof. Nach einem „Holbmittog 
mit Kirbessupp und Kirbes-
brout“ um 10:30 Uhr startet 
die Wanderung am Rathaus-
platz. Der Weg führt zum Bre-
chelofen, wo Marianna und 
Theresia Werth das Brecheln 
und Spinnen von Flachs vor-
führen. Weiter geht es zum 
Bründlboden. Hier hackt 
Michl Amort Holzschindeln 

und Waldarbeiter geben ihr 
Können zum Besten.

Voltruier Genüsse

Für Gaumen und Magen gibt 
es um die Mittagszeit beim 
Bründlboden, auf der Schort, 
auf der Fraulalm und bei der 
Grattlhitt – Mitten im Natur-
park - Altreier Spezialitäten: 
Fischhappen, Schupfnudel 
mit Zieger, Hirschgulasch 
mit Masalanen, Lamplfl eisch, 
Hauswurst, Omlettn, Bauern-
greaschtl und hausgmochti 
Saftln.

Altes Handwerk -
alte Bräuche

Bei der Grattlhitt zeigt Frau 
Hilda Gargitter, wie man 
Wolle spinnt und Bruno Er-
ler führt beim Plattnhittl das 
„Lergetn“ vor. Hier stellen 
die Altreier Jäger auch ihre 
Trophäen aus. Weiter geht es 
zur Fraktion Guggal, wo der 
Tischler Thomas Amort das 
Holzdrechseln auf einer alten 
Drechselbank vorführt. In Ri-
tas Filzstübele wird aus natur-
reiner Schafwolle ein „Potsch“ 
gefi lzt und beim Zirmerhof 
gibt es Kostenproben von Alt-
reier Kaffe und Voltruier Kas. 

Auch das Geburtshaus von 
Fürstbischof Johannes Baptist 
Zwerger in Guggal steht an 
diesem Tag für die Besucher 
offen. Von hier geht es zurück 
zum Rathausplatz, wo Franz 
Lochmann Körbe fl icht und 
German Ventura Holzskulp-
turen fertigt.
Zum Abschluss des Wan-
dertages gibt es auf dem Rat-
hausplatz noch Tufl  mit Speck 
und Kaffeekas sowie Voltruier 
Straubn.

Für musikalische Unterhaltung 
sorgen die Altreier Musikka-
pelle und der Kirchenchor zur 
Hl. Katharina. Einige Grund-
schulkinder haben Altreier 
Sagen gelesen, nacherzählt 
und Bilder dazu gezeichnet. 
Die Öffentliche Bibliothek hat 
davon eine Broschüre drucken 
lassen, die am Wandertag er-
hältlich ist. Es gibt auch einen 
Quiz zum „Voltruier Naturge-
nuss“ und den Siegern winken 
schöne Preise.

Alternativ zu obigem Pro-
gramm wird eine geführte 
Wanderung von Altrei über 
das Biotop „Langes Moos“ zur 

Ein Blick auf das Bergdorf Altrei

Rita beim „Potschnfi lzn“

Die Thres beim Flachsbrecheln
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WELTREKORD IM ÄPFELSAMMELN
Seit über dreißig Jahren sammelt das Ehepaar Werth alles, was die Form eines Apfels hat. Als sie 2.300 künstliche Äpfel 
gesammelt hatten, bestätigte ihnen Guinness World Records, dass sie damit einen neuen Weltrekord aufgestellt haben.

Auf der ganzen Welt hat nie-
mand so viele künstliche Äpfel 
wie Erika und Kurt Werth aus 
Neumarkt. Momentan sind sie 
stolze Besitzer von 2.450 Stü-
cken. „Ein Japaner hat 600“, 
erzählt Erika Werth. „Er war 
auch schon mal hier und hat 
sich unsere Sammlung ange-
schaut.“ Doch einholen wird 
er die Neumarktner wahr-
scheinlich noch sehr lange 
nicht – wenn überhaupt.

Wenig Südtiroler Äpfel

Angefangen hatte alles vor 
etwa dreißig Jahren. Kurt 
Werth dekorierte seinen 
Schreibtisch damals mit allen 
möglichen apfelförmigen Fi-
guren. Und als nicht nur der 
Schreibtisch, sondern auch die 
Regale voll waren, schmück-
ten immer mehr Äpfel auch die 
Wohnung der Familie Werth. 
„Schließlich packte mich die 
Sammelleidenschaft“, erzählt 
Erika Werth. „Und hat mich 
seit dem nicht mehr losge-
lassen. Während mein Mann 
Vorträge hält, suche ich nach 
Äpfeln.“ Anstatt Kleider oder 
Schuhe zu kaufen, wie viele 
andere Frauen das gerne ma-
chen, sucht die Sammlerin am 
liebsten nach künstlichen Äp-

feln. „Wahnsinnig viele habe 
ich in Neuseeland gefunden“, 
erzählt sie. „Auch in New York 
gab es viele – der Apfel ist das 
Wahrzeichen der Stadt.” In 
Südtirol allerdings gäbe es am 
wenigsten. Hierzulande ist die 
Apfelform nicht so populär 
wie in anderen Ländern.

Der offi zielle Weltrekord

Auf jedem Apfel klebt ein klei-
ner Aufkleber mit einer Num-
mer darauf. Auf diese Weise 
kann genau nachvollzogen 
werden, das wievielte Samm-
lerstück der jeweilige Apfel 
ist. Doch um einen Weltre-
kord aufzustellen muss man 
mehr als nur nummerieren, 
man muss auch viele bürokra-
tischen Hürden überwinden. 
„Wir mussten Fotos einschi-
cken und genau erzählen, wie 
der Rekord zustande gekom-
men ist“, erklärt Erika Werth. 
„Zwei Rechtspersonen muss-
ten dann schriftlich – hand-
geschrieben – alles bestätigen. 
Zusätzlich hätten wir auch 
noch über 300 Euro bezahlen 
sollen, aber das haben wir 
nicht gemacht. Da kaufen wir 
uns lieber noch ein paar schö-
ne Äpfel.“ Wer bezahlt, wird 
im Guinness-Buch der Rekor-

de veröffentlicht. „Ob auch wir 
in der nächsten Ausgabe abge-
druckt werden, wird sich erst 
zeigen“, so Werth. Im Moment 
hängt das offi zielle Guinness-
Zertifi kat an der Wand. Darauf 
wird bestätigt, dass Erika und 
Kurt Werth den Rekord über 
die größte Sammlung künstli-
cher Äpfel halten.

Kitsch, Kunst und Kultur

„Mittlerweile kaufen wir nur 
mehr ganz schöne und beson-
dere“, so Erika Werth. „Keine 
mehr aus Plastik zum Beispiel, 
wie früher.“ Die wertvollsten 
Stücke sind Holz-Einlegearbei-
ten aus Japan. Aber auch gol-
dene, kristallene und gläserne 
in allen Größen und Farben 
füllen die Regale. Manche sind 
aus Stein, Metall, Wachs, Holz 
oder anderen Naturmateria-
len. Sogar Äpfel aus Kaffee-
Bohnen und Zimtstangen gibt 
es hier. „Einige sind kitschig, 
andere sind wunderschön und 
wertvoll“, sagt die Sammlerin 
mit einem Lächeln. „Doch mit 
jedem verbinde ich eine kleine 
Geschichte, die mir zum Bei-

spiel beim Abstauben jedes 
Mal wieder einfällt.“ Die Äp-
fel stammen aus der ganzen 
Welt. Einige sind als Geschen-
ke von Freunden, Verwandten 
und Bekannten zur Sammlung 
dazu gekommen. Wer der Fa-
milie Werth etwas schenken 
will, der hat es nicht schwer, 
etwas zu fi nden, was ihr Freu-
de bereitet... (KT)

Erika Werth mit dem Guinness-Weltrekord-Zertifi kat. Foto: KT

Jeder Apfel, den man aufhängen kann, kommt im Dezember an den Weihnachts-
baum.   Foto: KT

Regale und Körbe voller Äpfel zieren die 
Wohnung der Familie Werth in Neu-
markt. Foto: KT
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Clown Tino‘s Ecke
Effekt: Der Zauberer reibt sich 
seine Hände und bringt eine 
davon über die Schachtel auf 
der die Streichhölzer über-
kreuzt liegen (Foto 3). Es be-
ginnen kleine Bewegungen der 
Finger und auf sehr mysteriöse 
Weise bewegt sich das obere 
Streichholz.

Utensilien: Für diesen Trick be-
nötigen wir ganz einfaches Ma-
terial. Eine Streichholzschachtel 
und 2 Streichhölzer wie auf 
Foto 1.

Vorbereitung: Den Trick öfters 
probieren, um einen gleichmä-
ßigen Luftstrahl zu erzeugen.

Trickbeschreibung: Man bläst 
so unauffällig wie möglich ge-
gen eine Seite des oben liegen-
den Streichholzes. Dieses darf 
mit den Enden die Schachtel 
nicht berühren (Foto 2). 

Vorführung: Wir legen eine 
Streichholzschachtel auf den 
Tisch die von unseren Zuschau-
ern problemlos kontrolliert 
werden kann (Foto 1). Man 
entnimmt 2 Streichhölzer und 
legt sie in Kreuzform (Foto 2) 
auf die Schachtel. Die Hände in 
Gebetsposition falten und für 
einige Sekunden aneinander 
reiben. Eine der 2 Hände wird 

Tino‘s Zaubertrick

Hallo!
Na, wie gefällt’s euch im Urlaub. Eigentlich bin ich 

ganz schön traurig. Heuer kann ich mir keinen Ur-

laub leisten. Habe nämlich mein ganzes Geld ausge-

geben . . . . und wisst ihr für was? Ehm, ehm . . . . 

„Magnetische Hand“

Foto 1

Foto 2

Urlaubsirrgarten
Ja, wer steht da im Regen? Das ist eine Urlauberin die gerne 
besseres Wetter hätte. Da kann man schon nachhelfen. Findest 
du den richtigen Weg so fi ndest du die Sonne. Foto 3

jetzt seitlich über die Schachtel 
gebracht (Foto 3), kleine ablen-
kende Fingerbewegungen und 
das unauffällige Blasen kann 
beginnen.

Tipp: Übertreibt mit der Dauer 
des Tricks nicht und bitte nie-
mals wiederholen. 

Carletto erzählt Peperoni von seinem Urlaub in der Wüste. 
„Peperoni stell dir vor ich war mitten in der Wüste, drehe 
mich um und sehe hinter mir einen gefährlichen, hungrigen 
Löwen! Einen schnellen Satz und schon war ich auf dem 
nächsten Baum!“ Peperoni: „Aber Carletto in der Wüste 
gibt es ja keine Bäume!“ „Du kannst mir glauben, das war 
mir in dem Augenblick ganz egal!“

Pia liegt mit Tino in der 

Sonne am Strand und fragt 

ihn ganz verängstigt: „Du 

Tino gibt es hier eigent-

lich Quallen und Krebse?“ 

„Überhaupt nicht,“ meint 

Tino „die wurden alle vo
n 

den Haien gefressen
!“ Pia 

erwidert: „Na dann bin ich 

ja beruhigt!“

„Hallo Pippikus, wie war denn dein Ur-laub?“
„Fürchterlich! Im Ho-tel hatte ich Zimmer Nummer 100 und vom Türschild war die Eins abgefallen!“

Witze
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. . . . ehm, ich habe mein ganzes Geld aus-

gegeben um mir mein Ferienhaus zu be-

zahlen!!!!!  

Übrigens; ein ganz herzlicher Dank geht 

nach Kurtinig. Das Abschlussfest des Som-

merkindergartens war suuuuuuper!!! 

           Clown Tino 

Akt-Zeichnen mit Sibilla Hellrigl  
Ein außergewöhnlicher Kurs, der intensiv auf das eigen-
ständige Aktzeichnen vorbereitet und den richtigen Einstieg
für das Darstellen von Körpern und Körperformen bietet.
Eine erfahrene Person steht uns Modell. Interessant für
alle, die dieses komplexe Thema experimentell mit seinen 
Materialen, aber solide und exakt in seiner Technik erlernen 
möchten. 
9-Stunden-Kurs: 25. bis 27. Oktober 2007; Do + Fr 18.30 
bis 21.30 Uhr; Sa 9 bis 12 Uhr; Kurs-Beitrag: 130 €, plus 
Material

Künstlerkurse im 
Herbst

Achtung
Hochkaräter !    

Rapunzels Kurse Nr. 9

Im Zentrum von St. Michael / Eppan

Fon + Fax 0471 66 10 03

www.rapunzel.it    info@rapunzel.it

Auch samstags 15 - 18 Uhr geöffnet!Der Künstler- und Bastelbedarf am Eck.

Malen mit Wachs  
Wachs als Farbe, als Stilmittel, als Untergrund. Wachs-
künstlerin Claudia Slanzi führt uns in eine neue Dimension 
der Malerei. Erstaunliche Effekte, Perspektiven und Motive 
sind möglich. Ein wahrer Kreativkurs!
9-Stunden-Kurs: 11. bis 13. Oktober 2007; Do + Fr 18.30 bis 
21.30 Uhr; Sa 9 bis 12 Uhr; Kurs-Beitrag: 185 €, plus Material

Aquarell mit Roberta Beretta  
Klassisches Aquarell für Anfänger und Fortgeschrittene. 
Die freie Künstlerin Roberta Beretta leitet uns an und 
gibt ihr umfangreiches Wissen weiter. Ein kreativer und 
kurzweiliger Kurs – ideal als Geschenk – oder als Lehrwerk-
statt für Aquarelle aus eigener Hand.  
9-Stunden-Kurs: 08. bis 10. November 2007; Do + Fr 18.30 
bis 21.30 Uhr; Sa 9 bis 12 Uhr; Kurs-Beitrag: 160 €, plus 
Material

Blumen in Perfektion   
Aquarellieren mit Irene Barkmann. Exaktes Malen mit 
Aquarell: Blumenstudien, lasierendes Arbeiten und Licht-
effekte. Ein Kurs zur Perfektion.
Kurs-Termine: 1. bis 4. Oktober 2007; Vormittags-Kurs: von 9 
bis 12 Uhr; Abend-Kurs: 18.30 bis 21.30 Uhr
Kurs-Beitrag: 280 €, plus Material; Anmeldung erforderlich!

Viel Spaß wünscht euch eure Evi Plattner

Scharfes Auge
Fast jeder besitzt sie in ir-
gendeiner Art und Weise, Grö-
ße, Form usw. und wie gesagt, 
alle richten sich nach ihr, die 
Uhr. Das war die Lösung vom 
letzten Monat wie ihr auf dem 
Foto sehen könnt.
Um etwas Zeitlosem geht es 
diesmal. Zum Raten habt ihr 
aber wieder nur einen kleinen Teil des 
Fotos. Das könnte . . . . das könnte . . . . 
was könnte das sein? Sicher ist, dass man 
es bei uns im Lande nicht fi ndet, auch 
wenn man es noch so lange sucht.

Optisches Wunder
Wenn ihr auf das beigefügte Bild mit den Quadraten schaut, 
fallen euch sicher auf den weißen Linien runde graue „Geister-
chen“ auf. Erschreckt bitte nicht. Wenn ihr sie verjagen wollt, 
dann starrt eines der grauen Kügelchen ganz fest an und es 
wird verschwinden. Gut gemacht!
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in noch niein noch nie 
da gewesener Vielfaltda gewesener Vielfalt

Orchideen

Traminer Straße 12 · I- 39040 Auer · Tel. 0471 81 06 79 · Fax 0471 81 12 76 · www.spornberger.it

SSppoorrnbnbeerrgegerr
Jetzt schon vormerken! Ab 10. September gibts bei Sporn-
berger wieder viele tolle Veranstaltungen zum Thema 
Orchideen. Und eine noch nie da gewesene Auswahl – für 
Sie selektioniert von Experten aus der ganzen Welt.
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25 Jahren

für SIE da!

Seit über

PHALAENOPSIS
Die Gattung Phalaenopsis 
gehört zur Familie der Orchi-
deen und zählt heute zu den 
bekanntesten und beliebtesten 
Gattungen der tropischen Or-
chideen. Der botanische Name 
leitet sich vom griechischen 
Phalaina (Nachtfalter) und -
opsis (Aussehen) ab, da die 
Blüten an tropische Nachtfal-
ter erinnern.
Die erste Art der Gattung 
wurde bereits 1704 von Georg 

Joseph Kamel beschrieben. 
Die Pfl anzen wachsen nur in 
die Höhe und überwiegend 
auf anderen Pfl anzen, seltener 
auf Moos bewachsenen Fel-
sen.
Die kleinsten Arten mit Blatt-
längen bis etwa 12 Zentime-
tern unterscheiden sich sehr 
deutlich von den großen Ex-
emplaren, die Blattlängen von 
80 Zentimetern und mehr auf-
weisen. In der Regel wachsen 
ein bis zwei neue Blätter pro 
Saison aus dem „Herz“ der 
Pfl anze heraus, während ein 
bis zwei Blätter am unteren 
Ende der Sprossachse gelb 
werden, eintrocknen und ab-
fallen.
Die zahlreichen glatten und 
fl eischigen Wurzeln sind zwi-
schen einem und acht Milli-
metern dick und dienen neben 
der Aufnahme von Nährstof-

fen und Wasser auch als Haft-
organ. 
Die Blütenstände wachsen 
aufrecht nach oben, bogenför-
mig überhängend oder hän-
gend. Manche Arten blühen 
aus dem gleichen Blütenstand 
mehrere Jahre lang, während 
andere jedes Jahr einen oder 
mehrere Blütenstände neu 
ausbilden. Ihre Länge variiert 
zwischen einigen Zentimetern 
bis hin zu 60 bis 80 Zentime-
tern und mehr. Die Blütengrö-
ße variiert im Durchmesser 
von 1 bis 2 Zentimetern bis hin 
zu 15 Zentimetern. 
Viele Erkrankungen bei Pha-
laenopsis sind auf Fehler in 
der Kultur zurückzuführen: 
Darunter etwa Mangel- be-
ziehungsweise Überschuss 
bei Düngung oder Wasser, 
missachtete Kulturfaktoren 
wie Licht, Temperatur und 

Wasserqualität, Fehler wie 
falsches Gießen, zum Beispiel 
in das Herz der Pfl anze, oder 
der Gebrauch eines falschen 
Substrats. 
Mechanische Beschädigungen 
können durch unachtsamen 
Umgang hervorgerufen wer-
den, dazu zählen etwa Knicke, 
Risse und abgebrochene Wur-
zelteile oder Blütentriebe.
Eine bedeutende Krankheit ist 
die Schwarzfäule, ein durch 
Bakterien ausgelöstes Abfau-
len von Pfl anzenteilen, das 
meist durch stehendes Wasser 
im Herz der Pfl anze ausgelöst 
wird. 
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Claudio Vettori

DER FACHMANN INFORMIERT:

IMMOBILIEN

Was wird für die Beitragsan-
frage beim Land beim Kauf ei-
ner Wohnung benötigt?
Nachdem man einen Kaufvor-
vertrag oder einen Kaufvertrag 
unterschrieben hat und diesen 
beim Registeramt registriert 
hat (Kostenpunkt Euro 168,00 
+ 2 Stempelmarken zu Euro 
14,62), sowie die Voraussetzun-
gen von Wohnsitz, Einkommen 
und Eigentumsverhältnisse  er-
füllt, kann man beim Land um 
einen Beitrag ansuchen. 
Folgende Unterlagen müssen 
vorbereitet werden:
• Vollständig ausgefülltes Ge-
such (erhältlich beim Wohn-
bauamt), welches alle wich-
tigen Informationen für die 
Zulassung zur Wohnbauförde-
rung und zur Berrechnung der 
Beitragshöhe enthält; 
• Ausweis und Steuernum-
mer; 
• Steuererklärung und Mod. 
CUD der letzten zwei Jahre; 
• Finanzierungsplan und im 
Falle eines Bankdarlehens: Til-
gungsplan mit daraus ersichtli-
chem Betrag, Zinsen und Lauf-
zeit des Darlehens; 
• Sprachzugehörigkeitserklä-
rung der Ansuchenden und 
Familienbogen; 
• Benutzungsgenehmigung 
(bei Kauf einer fertigen Woh-
nung); Baukonzession; Projekt 
– Original mit Stempel von 
der Gemeinde (bei Kauf einer 
Wohnung die sich noch im 
Bau befi ndet); Teilungsplan 
(bei einer Wohnung die schon 
materiell geteilt worden ist); 
Grundbuchsauszug, sowie ein 
registrierter Kaufvorvertrag 
oder Kaufvertrag.
Ein seriöser Makler erledigt das 
normalerweise gerne.

DER CYBERSPACE

ALS FORSCHUNGSZENTRUM
Second Life & Co. im Dienst der Wissenschaft

Onlinewelten wie Second 
Life (SL) und World of War-
craft (WoW) bieten Soziolo-
gen einen idealen Raum, um 
das menschliche Verhalten 
zu erforschen. Durch das 
Verhalten in den Spiele-
welten lassen sich offenbar 
nützliche Rückschlüsse auf 
die realen Personen und de-
ren Bedürfnisse ziehen.

Forscher der US-amerika-
nischen National Science 
Foundation (NSF) gehen 
davon aus, dass die vir-
tuellen Welten sogar über 
politisches Verhalten, mög-
liche Regierungsformen 
und die Selbstwahrneh-
mung der User Aufschluss 
geben. Zudem lassen sich 
die Unterschiede zwischen 
Online- und realen Verhal-
tensweisen sehr deutlich 
transparent machen.

Bessere Forschungs-
grundlagen im Cyberspace?

Die Gaming-Universen im 
Web bieten den Soziologen 
Vorteile, die sie bei For-
schungen im realen Leben 

nicht haben. Zum Beispiel 
sei es im Internet einfacher, 
Geldmittel für die Dauer 
einer Untersuchung sicher-
zustellen, so NSF-Forscher 
William Bainbridge. Die 
Popularität von virtuellen 
Welten garantiere einen 
vorgefertigten Pool an Per-
sonen, die über eine lange 
Zeitspanne hinweg für For-
schungszwecke rekrutiert 
werden können. Zudem 
lieferten die Spielewelten 
große Mengen an Daten 
über das Nutzerverhalten, 
die von den Wissenschaft-
lern auf einfache Weise aus-
gewertet werden könnten, 
fügt Bainbridge hinzu.

Auf die Realität 
ummünzbar

Frühe Studien in virtuellen 
Welten haben bereits ge-
zeigt, dass die Nutzer viele 
ihrer Verhaltensweisen und 
sozialen Konventionen auch 
ins reale Leben übertragen 
bzw. umgekehrt. Aber auch 
zwischen den einzelnen 
Online-Welten zeigen sich 
deutliche Unterschiede. So 

agieren beispielsweise die 
User von Second Life nach 
ganz anderen Prinzipien 
als World of Warcraft-Spie-
ler. Während die SL-Nut-
zer meist nur einen Avatar 
ins Leben rufen, umgeben 
sich die WoW-Gamer mit 
gleich mehreren Alter-
Egos und sehen diese qua-
si als Besitz an.

Nice to „miet“ you

Sich eine Freundin zu mie-
ten, ist im Falle von „Ima-
ginary Girlfriend“ gerade 
einmal halb so anrüchig, 
wie man es anfangs ver-
muten mag: Der Service 
ist für Pechvögel ohne 
Partnerin gedacht, die we-
nigstens so tun wollen, 
als hätten sie eine. Skurril: 
Man bekommt Liebesbrie-
fe, E-Mails, Mailbox-Nach-
richten, zeitlich befristete 
Live-Aufmerksamkeit via 
Online-Chat und sogar 
kleine Geschenke, wenn 
man sich erst einmal für 
„Herzensdame“ entschie-
den hat. 
Die „imaginäre“ Freundin, 
wie 20min.ch berichtete, ist 
natürlich nicht von der Ca-
ritas und verlangt zweimo-
natlich rund 40-50 Dollar 
für ihre - ausschließlich 
virtuelle - Zuneigung. Ob 
man sich damit selbst oder 
hänselnden Freunden et-
was vorspielen möchte, 
bleibt einem freilich selbst 
überlassen.
Da das Angebot offensicht-
lich erst im Aufbau begrif-
fen ist, sollte man sich aber 
schnell entscheiden - Für 
einen Großteil der Damen 
dürfte man aufgrund de-
ren hoher Auslastung in 
der Warteschlange stehen.

Verhaltensformen im Cyberspace „Second Life“ lassen laut Wissenschaft Rück-
schlüsse auf Verhaltensformen im reellen Leben zu.
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SOMMER-OLYMPIADE DER SBJ
Wie jedes Jahr veranstaltete der Bezirk Unterland der Südtiroler Bauernjugend eine Sommerolympiade im Lido Neumarkt. 
Anschließend feierten alle Teilnehmer und Gäste auf der Beach-Party. Trocken geblieben ist fast niemand.

Olympisches Flair im Lido 
Neumarkt. Auch hier gilt: Da-
bei sein ist alles. Angetreten 
wird in Vierer-Mannschaf-
ten. Nur die Besten gewinnen 
– einen Sachpreis erhält jeder. 
Die Disziplinen: Pirateninsel, 
Ritterturnier, Feuerwehrtreff 
und Quiz. Die vorausgesetzte 
Ausrüstung: Badehose – bzw. 
Bikini – und ein blauer Bau-
ernschurz.
Das aller wichtigste bei diesen 
Olympischen Spielen: Keine 
Angst vor dem Wasser haben! 
Denn nass wurde hier jeder. 
Sogar die Schiedsrichterinnen 
waren am Ende des Abends 
nass bis auf die Haut. Über-

mütige Olympia-Teilnehmer 
hatten sie ins Schwimmbecken 
des Lido Neumarkt geworfen. 
Dort wurden am 26. Juli die 
Olympischen Sommerspiele 
der Südtiroler Bauernjugend 
ausgetragen. Organisiert hat 
diese der Bezirksausschuss der 
SBJ Unterland. Mitgemacht 
haben fünfzig Mannschaften 
aus dem ganzen Land.

Die Olympischen Disziplinen

Jeweils zu viert mussten die 
Olympia-Teilnehmer gegen-
einander antreten. Manche 
Mannschaften waren ge-
mischt, manche bestanden nur 

Pumpen - Zielen - Treffen - und Wasser wieder auffangen. Foto: KT

aus Mädels und viele nur aus 
Jungs. Beim Ritterturnier und 
beim Feuerwehrtreff mussten 
sie ihre Geschicklichkeit unter 
Beweis stellen. Es zählten die 
Zeit und die korrekte Aus-
führung. Auf der Pirateninsel 
hingegen wurde vor allem 
der Gleichgewichtsinn bean-
sprucht. Mit Gummi-Schlä-
gern bewaffnet musste jeweils 
ein Spieler versuchen den 
Gegner von dessen Piratenin-
sel (einer Schaumgummimat-
te) zu werfen. Die restlichen 
Mannschaftsmitglieder gaben 
unterdessen ihr Bestes, um 
die Gummimatten möglichst 
stabil zu halten. Doch es ging 
nicht nur um Kraft und Kön-
nen, sondern auch um Wissen. 
Beim Quiz war Schnelligkeit 
und Kenntnis von der Südti-
roler Bauernjugend und allge-
meinen Themen gefragt.

Wer hat gewonnen?

Als kleinster Bezirk lädt die SBJ 
Unterland jedes Jahr die Mit-
glieder der Bauernjugend aus 
ganz Südtirol nach Neumarkt 
ein. „Das ist sehr wichtig“, 
meint Marialuise Anrather, 
die Bezirksleiterin. „Damit die 
anderen hierher kommen und 
sehen, dass wir aktiv sind und 
dass es auch im Unterland vie-

Die Schiedsrichterinnen beim Feuerwehrtreff-Spiel. Foto: KT Eine Mannschaft aus Neumarkt.  Foto: KT

le SBJ-Mitglieder gibt.“ Sehr 
aktiv waren alle Teilnehmer 
an dem Abend. Gewonnen hat 
am Ende die Mannschaft aus 
Mölten. Platz zwei erreichten 
die Traminer und Platz drei 
die Mannschaft aus Kortsch. 
Wer am meisten Spaß hatte ist 
noch ungeklärt. Die vier Jungs 
aus Aldein landeten auf dem 
letzten Platz. Denn einer woll-
te verhindern, dass er nass 
wird... (KT)

Gegen den Wasserwiderstand ankämp-
fen und vollen Wasser-Eimer über dem 
Kopf tragen. Foto: KT
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Als Beitrag dazu, dass das 
sportliche Vergnügen auch 
ungetrübt bleibt, startete das 
Land auch in dieser Saison 

SICHER IN DIE BERGE
Sommer in Südtirol ist eine besondere Erfahrung. Lange warme Tage und die verschwenderisch üppige Natur laden zum 
Wandern, Klettern und allem was mit Bewegung an der frischen Luft zu tun hat ein. Und leider auch zum Leichtsinn. 

wieder die schon bekannte 
Sicherheitskampagne. Es sind 
Tipps, die ebenso einleuch-
tend sind wie einfach in ihrer 
Handhabe.
„Wir setzen in erster Linie auf 
Selbstverantwortung“, beton-
te Landesrat Thomas Wid-
mann bei der Vorstellung der 
Kampagne für Sicherheit am 
Berg und auf dem Fahrrad in 
Bozen. Durch gezielte Infor-
mation sollen Urlauber und 
Einheimische zu einem ver-
antwortungsbewussten, rück-
sichtsvollen und vorausschau-
endem Verhalten am Berg 
und beim Radfahren bewegt 
werden.

Mehr Bergsteiger, 
weniger Unfälle

Südtirol verzeichnet jährlich 
einen Zuwachs an Bergwan-

derern und Bergsteigern von 
15 Prozent. Die Unfallzahlen 
allerdings sind stabil geblie-
ben. Dies wird nicht zuletzt 
der Öffentlichkeits- und Be-
wusstseinsbilungsarbeit zu-
geschrieben, die das Land 
Südtirol gemeinsam mit den 
alpinen Vereinen seit mehre-
ren Jahren betreibt.
Bei der Vorbereitung auf eine 
Bergtour sollten zehn Sicher-
heitstipps beachtet werden: 
Diese zehn Sicherheitsregeln 
fi nden sich auf Kärtchen, die 
das Landesressort für Touris-
mus in Deutsch, Italienisch 
und Englisch herausgebracht 
hat und die über die Touris-
musvereine und die alpinen 
Vereine verteilt werden. Im 
Südtiroler Bürgernetz wacht 
und informiert der Adler „Ar-
gus“ unter www.argus.bz.it 
über die Bergsicherheit.

Vorsicht Radfahrer!

Neben dem Bergsteigen und 
Wandern ist das Radfahren in 
den vergangenen Jahren zu ei-
ner der beliebtesten sommerli-
chen Freizeitbeschäftigungen 
avanciert. Dementsprechend 
sind immer mehr Radfahrer 
auf Straßen, Radwegen und 
auch am Berg unterwegs. Für 
sie gelte vor anderen Men-
scheni ebenso Rücksicht zu 
nehmen wie vor der Natur, er-
klärten Landesrat Widmann, 
BRD-Chef Sepp Hölzl, Berg-
führer Edi Gänsbacher, Chris-
tian Kaufmann vom AVS und 
CAI-Chef-Franco Capraro, 
welche die Aktion tragen. (MK)

Besonders wenn Kinder dabei sind gilt 
erhöhte Vorsicht. Schon allein wegen 
der Vorbildfunktion.

DER SÜDLICHSTE SEE SÜDTIROLS
Auf 1060 m, oberhalb Mar-
greid, befi ndet sich an der 
Sprach- und Landesgrenze 
der Fenner See. Ob mit dem 
Auto von Margreid, mit dem 
Mountainbike übers Grauner 
Joch oder zu Fuß über den al-
ten Weg oder sogar über den 

Klettersteig der südlich von 
Margreid über die schroffen 
Dolomitwände nach oben 
führt, erwartet uns einmal 
angekommen eine reizvolle 
Landschaft. Neben zahlrei-
chen Wanderwegen rund um 
den See mit dem idyllisch ge-

  TV Südtirols Süden

legenen romanischen St. Leon-
hardskirchlein, ladet derselbe 
zu einem erfrischenden Bad 
ein. Am Fennberg fi ndet sich in 
etwa dieselbe Flora und Fauna 
wie am nördlichen Gardasee 
und der warme Luftstrom, 
der vom See nordwärts zieht, 

ermöglicht sogar den Wein-
anbau in dieser Höhe. Über 
35 Orchideenarten, der Fluss-
krebs und weitere teilweise 
bedrohte Tier- und Pfl anzen-
arten fi nden im 10 ha großen 
Biotop rund um den Fenner 
See geschützten Lebensraum. 
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NEUMARKTNER LAUBEN IM FESTFIEBER
Das 34. Laubenfest hatte es 
wieder in sich. Nach dem Fas-
sanstich durch Bürgermeister 
Vedovelli am Freitagabend, 
waren die Gassen Neumarkts 
bis zum Sonntag fest in der 
Hand der zahlreichen Besu-
cher aller Altersgruppen.
Das Ambiente verlieh diesem 
ältesten Stadfest des Landes 
einen gewohnt außerordent-
lichen Charme und auch das 
Wetter meinte es gut mit den 
Veranstaltern und Helfern. Be-
währt hat sich auch die neue 
Bühne am oberen Festplatz.
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NACHT DER FLEDERMÄUSE IN TRAMIN
Selten verursacht ein Tier mehr Gänsehaut als die Fledermaus. Dabei ist das scheue Tier aber nur im europäischen Kul-
turkreis negativ besetzt. In China beispielsweise gilt sie als Symbol für Glück. Das chinesische Wort „Fu“ heißt tatsächlich 
„Fledermaus“ aber auch „Glück“.

Dämonische und teufl ische 
Wesen werden in der Bilden-
den Kunst häufi g mit Fleder-
mausfl ügeln dargestellt. Fle-
dermäuse werden außerdem 
mit der Seele und deshalb mit 
dem Tod assoziiert, auf eini-
gen Darstellungen aus dem 
14. Jahrhundert verlassen die 
Seelen beim Sterben den Kör-
per in Form einer Fledermaus. 
Daraus könnten auch die 
europäischen Vampirsagen 
entstanden sein. Dieser Vam-
pirglaube hat sich bis heute 
in der Populärkultur gehalten 
und spiegelt sich vor allem in 
der Phantasie von Buchauto-
ren und Filmemachern. Figu-
ren wie Graf Dracula schüren 
die unberechtigte Angst vor 
dem „Tarnkappenbomber“ 
der Natur. Am ehesten trägt 
der Comic-Held „Batman“ zu 
einem positiveren Image bei.

Orientierung

Um sich auch in tiefer Dun-
kelheit orientieren zu kön-
nen, haben die Fledermäuse 

ein perfektes Echo-Ortungs-
system entwickelt. Die Tiere 
stoßen während des Fluges 
fortwährend laute Schreie im 
Ultraschallbereich (oberhalb 
20.000 Hertz) aus, teilweise bis 
zu 100 in einer Sekunde. An 
den zurückgeworfenen Echos 
der Schreie erkennen die Fle-
dermäuse jedes noch so kleine 
Beutetier und jedes Hindernis 
in der Flugbahn. Das Echoor-
tungssystem ist so leistungsfä-
hig, daß sie sogar noch Drähte 
von 0,1 mm Durchmesser er-
kennen können.
Da die Schreie im Ultraschall-
bereich (oberhalb der Hör-
grenze des Menschen) liegen, 
können wir die Ortungslaute 
nicht hören, zum Glück, denn 
sie werden mit einer Laut-
stärke von bis zu 120 Phon 
ausgestoßen, das entspricht 
der Lautstärke eines Pressluft-
hammers.

Angst ablegen

Diesen Säugern näher zu 
kommen, um die Scheu davor 

abzulegen ist, als nachaktive 
Spezies, natürlich schwierig. 
Gelegenheit dazu gibt es in 
Tramin. Ein wohl einzigartiges 
Erlebnis für Groß und Klein ist 
die heuer in Südtirol zum 5. 
Mal stattfi ndende Europäische 
Nacht der Fledermäuse am 
Samstag, den 1. September ab 
17 Uhr auf Schloss Rechtenthal 
in Tramin. ExpertInnen und 
Freiwillige bieten allen Interes-
sierten Aufschlussreiches und 
Unterhaltsames zum Thema 
Fledermäuse an. So können 
sich Kinder und Jugendliche 
als Fledermäuse schminken 
lassen, spielen, Fledermaus-
Videos ansehen, Fledermaus-
märchen anhören oder einen 
Fledermausnistkasten bauen. 
Ein Highlight des Abends ist 
bestimmt die Teilnahme an 
einer Fledermausexkursion 
bei Einbruch der Dämmerung 
ab ca. 20.00 Uhr. Fledermäu-
se gelten selbst bei absoluter 
Dunkelheit als perfekte Jäger. 
Ausgerüstet mit „Bat-Detek-
tor“ und Taschenlampen wird 
versucht die „Jäger der Nacht“ 

rund um Schloss Rechtenthal 
hör- und sichtbar zu machen. 
Mit dem Bat-Detektor können 
die Ultraschalllaute der Fle-
dermäuse für Menschen hör-
bar gemacht werden. Damit ist 
es auch im Dunkeln möglich, 
Fledermäuse aufzuspüren.

Aufklärung hilft schützen

Das Naturmuseum Südtirol 
und die MitarbeiterInnen des 
Interreg-Projektes „Fleder-
mausschutz im Alpen- und 
Adriaraum“ laden alle Inte-
ressierten herzlich zu dieser 
Veranstaltung auf Schloss 
Rechtenthal in Tramin ein. 
Beginn ist um 17 Uhr. Die 
Teilnahme ist kostenlos, eine 
Anmeldung ist nicht erforder-
lich. Eine Taschen- bzw. Stirn-
lampe mitbringen. Die Veran-
staltung ist in deutscher und 
italienischer Sprache. Die Teil-
nehmer werden gebeten die 
Parkmöglichkeiten im Dorf zu 
benutzen.

Die Veranstaltung ist ein Be-
standteil des im April 2003 ge-
starteten österreichisch-italie-
nischen Interreg III - Projektes 
zum Schutz der heimischen 
Fledermäuse. (MK)

Genauere Informationen 
zur Fledermausnacht sind 
erhältlich unter:

Naturmuseum Bozen
Tel. 0471/412 964
(Di-Fr von 10–18 Uhr)
www.naturmuseum.it

Akademie
Schloss Rechtenthal
Söll 12
39040 Tramin
Tel. 0471/864 211
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Mit dem innovativen Projekt sorgt der 

Salurner Architekt Rolando Rossi 

die Erhaltung bzw. Wiedergewinnung 

des Hauptgebäudes, wobei der angrenzende 

Trakt neu aufgebaut wird. Das Ergebnis 

ist eine Klimahaus-B-Standard-Anlage, 

die aus zwei getrennten Gebäuden mit

insgesamt 17 Wohneinheiten, 

einem Geschäft und einem 

Untergeschoß mit 

Garagen und Keller besteht.

Verkauf und Informationen:

IMMOBIL INVEST GmbH
Dr.-Josef-Noldin-Str. 36, Leifers
Tel. 0471 954141

Franco Dallago, Mob. 335 202212

Geom. Alberto Todesco, Mob. 333 1186598

WOHNEN IM HISTORISCHEN ORTSKERN
VON MARGREID

(RESIDENCE EX-CORRADINI)

Im neuen Wohngebäude entstehen 4 Duplex-

Wohnungen mit Terrasse und privatem Grün. 

Dabei bieten sämtliche Einheiten höchste 

Wohnqualität: natürliche Bau-

materialien, ausgezeichnete Wärme-

dämmung und Schallisolierung, helle 

Räumlichkeiten sowie eine innovative 

Architektur schaffen ein einladendes 

und familiäres Wohnambiente, für 

das die Fa. IMMOBIL INVEST aus Leifers 

verantwortlich ist.

IM HARMONISCHEN DIALOG
ZWISCHEN ALT UND NEU 

Projekt: Arch. Rolando Rossi, Salurn


